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auf Nachlieferung der 


Polen vor einem neuen 
Geſchichtsabſchnitt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Trauerkundgebungen, großartigen Huldigungen 
und die Zeremonien, die mit dem Tode des Marſchalls zu⸗ 
ſammenhängen, nehmen ihren Fortgang... Unbeſchreib⸗ 
lich und ergreifend iſt die Teilnahme der geſamten Be- 
völkerung Warſchaus und des Landes. Alles lebt im Zeichen 
der erhabenen Totenfeier. 8 

Aber gleichzeitig drängen die Fluten des Lebens vor — 
der nächſten Zukunft entgegen. Die Fluten des Lebens, die 
jedes noch ſo gewaltige Geſtern unbarmherzig verſchlingen 
und über dem flüchtigen Heute ſchon den kommenden Tag 
aufſteigen laſſen. 

In den politiſchen Arbeitsſtuben denkt man ſchon an⸗ 
geſtrengt an das Morgen. Pilſudſki iſt tot. Dieſe Tatſache 
bezeichnet den Abſchluß eines Abſchnitts im Leben der 
Polniſchen Nation, eines wunderbaren Abſchnitts im ge⸗ 
heimnisvollen Geſchichtsbuche. Wir ſehen ſchon unzählige 
Arme, wie fie ſich leiſe aus der Starrheit löſen und un⸗ 
zählige Hände wagen ſich taſtend vor, um das Umſchlagen 
der erſten Seite des nächſten Abſchnitts zu verſuchen. 

Welchen Namen wird die nächſte Epoche tragen? Die 
erſte Anregung zur Frageſtellung iſt vielſagenderweiſe von 
dem regierenden Lager ausgegangen. Im „Kurjer Po⸗ 
rauny“ hat Wojciech Stpiczyüſki unmißverſtändlich 
der Allgemeinheit zur Kenntnis gegeben, daß der Marſchall 
gegen das Ende ſeines Lebens ſich bewußt davon fernhielt, 
die von ihm erzogenen Mitarbeiter in ihren Entſcheidungen 
zu beeinfluſſen. Damit hat er andeuten wollen, daß die 
ganze Laſt der Verantwortung auf Schultern liegt, die ſie 
zu tragen berufen ſind und die als befähigt hierzu vom 
Marſchall befunden wurden. Daram anknüpfend, äußert 
ſich der „Czas“ über dieſe offenbar von ihm als dringend 
empfundene Frage nach dem „Wie“ des nächſten Morgens. 
Das konſervative Organ greift überaus mutig ein in die 
Taſten der vorhandenen Gegebenheiten und ſpielt ein Prä⸗ 
ludium zu einem von ihm erwünſchten harmoniſchen 
Übergang. Ein übergang ſei notwendig. „Das Leben 
ſteht nicht ſtill. .. Neue Probleme warten auf eine Löſung. 
Manchmal tritt die Notwendigkeit einer Ande⸗ 
rung der Methoden ein. Man muß manchmal zu 
neuen Quellen der nationalen Energie 
greifen, zu neuen Mileus ... Die Politik iſt die Kunſt 
des Balancierens ..“ Worauf zielt das ab? Das konſer⸗ 
vative Blatt ſagt es deutlich: „Die Regierung iſt in ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeit geübt, kann leicht durch den Anteil eruſter 
Menſchen von bedeutendem Eigengewicht verſtärkt werden. 
Die ganze Volksgemeinſchaft begreift die Bedeutung des 
jetzigen Augenblicks und vereitelt durch ihren Willen zur 
Bewahrung der Einheit und Ruhe irgendwelche Macht⸗ 
kämpfe (rozgrywki): die Oppoſitionsparteien ſcheinen ans: 
drücklich nicht danach zu ſtreben. Die Reife und der 
Patriotismus unſerer Volksgemeinſchaft in dieſen außer⸗ 
gewöhnlichen Augenblicken verdienen wirklich anerkannt zu 
werden. Es iſt der Glaube zu hegen ... daß die durch den 
Tod des Großen Marſchalls hervorgerufenen Schwierig⸗ 
keiten glücklich vermieden und überſtanden werden und daß 
die weitere Entwicklung unſeres politiſchen Lebens vom bis⸗ 
herigen Wege der klugen Mäßigung, des harten Realismus, 
der Vermeidung von Extremen und Experi⸗ 
menten, der Einbeziehung in die gemeinſame Arbeit von 
Menſchen, die durch ihre Überzeugungen, wenn auch weit 
ae N entfernt ſein mögen ... nicht abweichen 
werde.“ - 

Der „Czas“ warnt alſo vor der Auflöſung des Blocks 
und ſieht am liebſten die Einbeziehung neuer Elemente, die 
er jedoch nicht näher bezeichnet. 

Die vom „Czas“ entwickelten Gedanken blieben nicht 
ohne ein ſtarkes Echo in einer ganz anderen politiſchen 
Gegend, wo man weiß, was der „Czas“ befürchtet. Ein 
Seitenſtück zu den Gedanken des konſervativen Blattes bil⸗ 
den die Ausführungen des neu gegründeten „Goniee War: 
ſzawſki“, des Organs einer der jung⸗endekiſchen Gruppen. 
Das Blatt ſchreibt: 

„Der Schlüſſel zur neuen politiſchen Situation nach dem 
Tode des Marſchalls Pilſudſki befindet ſich vollſtändig in 
den Händen des Präſidenten der Republik, der durch die 
neue Verfaſſung mit einem rieſigen Machtbereich aus⸗ 
geſtattet iſt. i f 

Es entſteht jetzt die Frage, welche Rolle das politiſche 
Lager ſpielen wird, das unter der Leitung Jözef Pilſudſkis 


zehn Jahre hindurch das regierende Lager war. 


„Bei der Beantwortung dieſer Frage muß man vor 
allem zwiſchen zwei Begriffen unterſcheiden, zwiſchen den 
Pilſudſkiſten“ und des „Sanierungslagers“. 
Die Pilſudſkiſten, die von Pilſudſki erzogenen Politiker und 
Soldaten, bilden einen verhältnismäßig kleinen Kreis von 
entſchloſſenen Leuten, welche ihre ausgearbeiteten Regie⸗ 
rungsmethoden, aber keine genau beſtimmte poli⸗ 
tiſche oder ſoziale Phyſiognomie haben. Nach 
dem Maiumſturz wurden ſie zum Kern und Stabe eines 
großen politiſchen Lagers, d. h. der „Sanierung“, welche aus 
einer Reihe von Gruppen beſteht, die ſehr verſchiedene, oft 
einander widerſtreitende politiſche, ſoziale und wirtſchaftliche 
Nuſchauungen aufweiſen. Der einzige, die Geſamtheit des 
Lagers zementierende Faktor war Jözek Piljupfti. 
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Bromberg, Freitag, den 17. Mai 1935. 


59. Jahrg. 


„Wie wird ſich jetzt das Verhältnis der „Pitſudſkiſten“ 
zur „Sanierung“ geſtalten? 

Vor zehn Tagen, im Zuſammenhang mit den Arbeiten 
an der neuen Wahlordnung wurde die Auflöſung des 
Unparteiiſchen Blocks angeſagt. Das Projekt der 
neuen Wahlordnung ſchafft alle politiſchen Parteien ab 
und ſtützt die Struktur der Volksgemeinſchaft auf der 
Organiſation der Verbände und dem Wirtſchafts⸗Parla⸗ 
mente. 

Die Pitſudſkiſten haben zwei Möglichkeiten vor ſich: 
entweder das Wahlordnungsprojekt, das mitſamt den Par⸗ 
teien den Unparteilichen Block aufhebt, durchzuführen, — 
oder das jetzige Wahlordnungsprojekt radikal zu ändern 
und den Block als Grundlage der politiſchen Arbeit im 
Lande beſtehen zu laſſen.“ 


EEE EEE ET EEE EEE TEE EIER RETTET TEE TER 
Glockengeläut 

von allen evangeliſchen Kirchen. 

Das evangeliſche Konſiſtorium in Poſen hat angeordnet, 

daß von heute, Donnerstag, bis zum Tage der Beiſetzung 

des Marſchalls von allen evangeliſchen Kirchen Poſens und 

Pommerellens um 12 Uhr mittags eine viertel Stunde lang 


die Glocken geläutet werden. 
ERDE TESTER ENT TR VD EEE EEE 


In dem einen wie in dem anderen Falle ſind tiefe Ande⸗ 
rungen innerhalb des Regierungslagers unvermeidlich. 
Es ſcheint, daß wir nicht lange auf ſie zu warten haben 
werden, weil ſchon die kommende außerordentliche Parla⸗ 
mentsſeſſion von den maßgebenden Faktoren ausdrückliche 
Entſcheidungen erheiſchen wird. Schon der Inhalt der 
neuen Wahlordnung ſelbſt wird für viele wichtige politiſche 
Prozeſſe ausſchlaggebend ſein. 


Die weitere Entwicklung der Ereigniſſe hängt natürlich 
davon ab, ob die Pitſudſkiſten als politiſcher Faktor eine 


vollkommen geſchloſſene Grup vepräſentieren, die einen 
auf weitere Sicht berechneten Aktionsplan 


2 heitlichen 
eſitzt. 
Der „Wieczör Warſzawſki“ geht der gleichen Betrachtung 


nach. Dieſes in Warſchau überaus populäre Blatt führt 


u. a. aus: - 

„Jeder Menſch in Polen fühlt, daß der Tod des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki eine epochale Bedeutung hat. Dies be⸗ 
ſagt: jeder iſt ſich deſſen bewußt, daß es ſich um viel mehr 
handelt als den Tod eines Menſchen, daß dieſer Tod gleich⸗ 
ſam einen Grenzpunkt bildet, der das Ende einer beſtimmten 
Epoche in der Geſchichte der Nation bezeichnet. 


„Was war das für eine Epoche? Jahrzehnte hindurch, 
vom Ende des letzten Jahrhunderts an, erſtrebten die pol⸗ 
niſchen Generationen ein Ziel, das allen gemeinſam war, 
obwohl man auf verſchiedenem Wege ihm zujtvebte. Dieſes 
Ziel war — die Wiedererlangung der Unabhängigkeit. 


Der Reichstag einberufen! 


Berlin, 16. Mai. (DNB) Der Reichstag iſt auf 
Dienstag, den 21. Mai, 8 Uhr abends, einberufen. Auf der 
Tagesordnung ſteht als einziger Punkt die Entgegennahme 
einer Erklärung der Reichsregierung, die der 
Führer und Reichskanzler ſelbſt abgeben wird. n 
— p ̃ 7 , ̃ ̃ RETTET en 
Die Epoche etwa von 1890 an bis beinahe zu den letzten 
Jahren war die Unabhängigkeits⸗Epoche. Das Problem, 
wie die Unabhängigkeit wiederzuerlangen ſei, nahm die erſte 
Stelle in unſerem Leben ein und je nach den Wegen, die 
zur Wiedererlangung der Unabhängigkeit führten, gliederte 
man ſich in Parteien. e 

„Der Eintritt neuer Kräfte, neuer Generationen in die 
Politik, ſolcher Menſchen, die den Kampf um die zur Un⸗ 
abhängigkeit führenden Wege nicht mehr erlebt haben, und 
die dem ganzen Erbgut des neunzehnten Jahrhunderts 
fremd ſind, das Hervortreten neuer großer ſozialer und 
wirtſchaftlicher Probleme über andere Probleme — alles 
dies bewirkte, daß dieſe alte politiſche Einteilung erſchüttert 
iſt. Dieſe Erſchütterung und zugleich die immer deutlicher 
ſich abzeichnenden Umriſſe von Umgeſtaltungen fielen eben 
mit dem Tode des Marſchalls Pilſudſki zuſammen. 

„Die Unabhängigkeit iſt ſeit zehn und etlichen Jahren 

erlangt, die Grenzen des Polniſchen Staates ſind von der 
ganzen Welt anerkannt, die polniſche Armee garantiert der 
Nation Exiſtenz und Bedeutung. Das Unabhängigkeits⸗ 
programm iſt durchgeführt. Aber vor Polen erhebt ſich 
das Problem der Weltkriſe, die Frage des wirtſchaftlichen 
Umſturzes, die Frage bezüglich neuer Formen des ſozialen 
Lebens. Das iſt der Anfang einer neuen Epoche im Leben 
der Nation, einer Epoche, welche wiederum einige Gene⸗ 
rationen lang dauern wird. 
Der Tod des Marſchalls Pitſudſki ſcheidet gleichſam in 
gugenfälliger und fürchterlich klarer Weiſe endgültig 
dieſe Epochen voneinander. Der Mann, der vor 
allem das Symbol des Kampfes um die Unabhängigkeit und 
der Erlangung dieſer Unabhängigkeit war ... lebt nicht 
mehr. Zugleich mit ihm wird die Unabhängigkeitsepoche zu 
Grabe getragen. 7 715 : 

Jetzt haben wir nicht mehr der Wiedererlangung der 
Unabhängigkeit zu dienen, ſondern der Errichtung einer 
neuen ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen Ordnung. 

„Die Verwirklichung dieſer neuen Ordnung iſt eine ſo 
große und ſchwierige Sache, daß weder eine zeitweiſe Ver⸗ 
ſtändigung noch der gute Wille Einzelner ſie bewältigen 
wird. Erfüllen kann dieſe Aufgabe einzig und ausſchließ⸗ 
lich die gemeinſame Anſtrengung der ganzen Nation, das 
einheitliche Streben nach Erlangung der vor uns ſich er⸗ 
hebenden Ziele, ebenſo wie in der vorangegangenen 


Periode alle nach Erlangung der Unabhängigkeit geſtrebt 
hatten.“ 


Vom Belvedere zur Kathedrale. 


Der Beginn der Beiſetzungs ⸗Feierlichteiten. 


Warſchau, 16. Mai. 


Die Stadt Warſchau hat ihr Geſicht vollkommen ver⸗ 
ändert. In den Straßen, die vom Belvedere zur Johannes⸗ 
kathedrale führen wurde am Mittwoch den ganzen Tag 
über an der Dekoration der Häuſer, Balkons, Schaufenſter 
und der Fenſter der Privatwohnungen gearbeitet. Überall 
ſieht man mit Flor behängte Porträts und Bruſtbilder des 
Marſchalls Pilſudſki. Die Schaufenſter find mit ſchwarzem 
Flor eingerahmt und die Straßenlaternen ſowie die Licht⸗ 
reklamen verhüllt. In den Straßen ſtauten ſich ſchon ſeit 
den Nachmittagsſtunden die Menſchen, um ihren toten 
Führer auf dem Wege zur Kathedrale zu begrüßen. 

Um 11 Uhr vormittags hielt der Feldbiſchof Pfarrer 
Gawlina in der Kapelle des Belvedere-Schloſſes an dem 
Katafalk, auf dem Marſchall Pilſudſki ruhte, einen Trauer⸗ 
gottesdienſt ab. An ihm nahmen nur die nächſten Familien⸗ 
angehörigen, die Regierung und die Generalität teil. Seit 
den frühen Morgenſtunden bildete das Belvedere das Ziel 
von militäriſchen Organiſationen, ſozialen Organiſationen 
und Vereinen, der Schuljugend uſw., um dem toten Mar⸗ 
ſchall die letzte Huldigung darzubringen. 


Die Ueberführung in die Warſchauer Kathedrale 


Die Überführung des Sarges in die Johannes⸗Kathe⸗ 
drale erfolgte erſt gegen 8 Uhr abends. Vor dem Belvedere⸗ 
Schloß hatten ſich in einer Reihe Offiziere der Warſchauer 
Garniſon aufgeſtellt. In der benachbarten Straße „Baga⸗ 
tela“ bildetet ſich der Trauerzug, an deſſen Spitze 50 Stafetten 
des Verbandes der polniſchen Vaterlandsverteidiger, weiter 
ein Wald von Fahnen der verſchiedenen Organiſationen, 
Verbände, Innungen und Vereine. Auf dem Hof des Bel⸗ 
vedere hatten ſich verſammelt: die Generalität und andere 
höhere Militärperſonen, die Mitglieder der Regierung und 
des Senats, die Abgeordneten, höhere Beamte und die Geiſt⸗ 
lichkeit. Um 7,55 Uhr traf der Präſident der Republik im 
Auto ein. In ſeimer Begleitung befanden ſich Miniſter⸗ 
präſident Slawek, der Generalinſpekteur der Armee, General 
Rydz⸗Smigty, ſowie der Chef des militäriſchen und zivilen 
Hauſes des Präſidenten. Zuſammen mit dem Staatspräſi⸗ 
denten war auch ſeine Gattin mit der Tochter, Frau Bob⸗ 
towſka gekommen. Nach einem kurzen Gebet wurde der 


Sarg mit dem Deckel zugedeckt und in eine weiß⸗rote Fahne 
gehüllt, über welche ſich die Schleife des Ordens Virtuti 
Militari breitete. Auf dem Sarge wurden der Säbel und 
der Marſchallsſtab befeſtigt, darauf lag die graue Macie⸗ 
16wka (Mütze). 

In derſelben Zeit bildete ſich vor dem Schloß das 
Trauergefolge. An der Spitze wurde ein Lorbeerkranz des 
Präſidenten der Republik mit einer Schärpe in National- 
farben und mit der Inſchrift getragen: „Dem teuerſten 
Jozef Pilſudſki — Der Präſident der Republik“. Weiter 
ſchritten 13 Offiziere, die auf 13 Kiſſen die Orden des Mar⸗ 
ſchalls, die höchſten polniſchen Auszeichnungen und die der 
fremden Staaten trugen, es folgte ein einfaches ſchwarzes 
Kreuz, hinter dem die Geiſtlichkeit ſchritt. Bald darauf er⸗ 
ſchien an der Schwelle des Schloſſes Kardinal Kakowſki in Be⸗ 
gleitung der höheren Geiſtlichen. Den Sarg trugen auf ihren 
Schultern die Generäle Rydz⸗smigty, Soſnkowſki, Fabryey, 
Rommel, Kaſprzyeki und Rouppert. Beim Anblick des 
Sarges präſentierte das Militär das Gewehr, die Offiziere 
zogen die Säbel. 

Hinter dem Sarge ſchritt in tiefer Trauer Frau 
Marſchall Pilſudſka, geführt vom Staatspräſidenten, 
weiter folgten die nächſten Familienmitglieder, die Miniſter, 
die Marſchälle des Senats und des Seim, der Präfident 
der Oberſten Kontrollkammer Krzemienſki, die Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre, der erſte Präſident des Hberſten Gerichts 
Supinſki, der erſte Präſident des Oberſten Verwaltungs 
gerichts Helezynfki, die Generalität mit dem General⸗ 
ſtabschef Gaſiorowſti, die Abgeordneten und Senatoren, die 
Mitglieder der Stadtverwaltung, Delegationen des Offi⸗ 
zierkorps, die höheren Offiziere der Staatspolizei mit dem 
Kommandeur General Kordjan⸗Zamorſki, Delegationen der 
akademiſchen Senate, der Organiſationen und Vereine. 

Längs der Belvedere-Straße brannten Fackeln. Vor 
dem Hauſe ſtand eine mit ſechs Pferden beſpannte Lafette. 
Während der Sarg auf die Lafette gehoben wurde, herrſchte 
mehrere Minuten lang Todesſtille, man hörte nur von 
weitem Glocken aus den Kirchen, unterbrochen von Fabrik⸗ 
ſirenen. Die ganze Zeit hindurch präſentierte das Militär 


und die Generale ſowie die Offiziere ſalutierten vor der 
Lafette. > 


nn u — 
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Doulſcho Nundſchun 


Auf dem Wege zur Kathedrale. 

In dem Augenblick, als ſich der Trauerzug in Bewe⸗ 
gung ſetzte, erſchallten dumpf die Trommeln. Der Zug be⸗ 
wegte ſich durch die Aleje Ujazdowſkie, Nowy swiat, die 
Krakauer Vorſtadt, nach der etwa vier Kilometer entfernten 
Johannes⸗Kathedrale. Zu beiden Seiten des Trauerzuges 
bildeten Offiziere, einige Tauſend an der Zahl, Spalier. 
Auf den Bürgerſteigen der Straßen hatte ſich eine nach 
vielen Tauſenden zählende Menſchenmenge verſammelt, die 
ſchweigend dem verſtorbenen Marſchall huldigte. Auf dem 
ganzen Wege, den der Trauerzug zurücklegte, war in den 
Fenſtern der Wohnungen das Licht erloſchen, die Laternen 
waren mit Flor verhüllt. Alle Kirchenglocken läuteten. 
Gegen 10% Uhr ertönten die Glocken der Johannes⸗Kathe⸗ 
drale. Der Trauerzug näherte ſich, das Militär ſtellte ſich 
mit der Front zur Kirche, längs der Swietojanſka⸗Straße 
gouf. In dem Augenblick, als der Sarg vor der Kirche ein⸗ 
getroffen war, präſentierte das Militär, die Fahnen neigten 
ſich. Die Generalität trug den Sarg in die Kathedrale und 
ſtellte ihn auf den Katafalk. 

Die Ehrenwache ſtellen Generale und höhere Offiziere. 
Nachdem die kirchlichen Zeremonien beendet waren, gab 
man dem Programm entſprechend das Gotteshaus für das 
Publikum frei. 

In der Kathedrale bleibt der Sarg bis Freitag. An 
dieſem Tage vormittags 10 Uhr wird ein feierlicher Trauer⸗ 
gottesdienſt durch Kardinal Kakowſki abgehalten, worauf 
der Sarg nach dem Mokotower Felde übergeführt werden 
wird, von wo aus der Transport nach Krakau erfolgt. 


Erde aus Wilna. 
Wilna, 16. Mai. [(Eigene Meldung). Aus der Stadt 
und der Wojewodſchaft Wilna begibt ſich eine Sonder⸗Dele⸗ 


gation zu den Trauerfeierlichkeiten nach Krakau. Die Dele⸗ 


gation bringt eine Urne mit Wilnaer Erde mit. Der 
Erde iſt ein beſonderes Pergament beigegeben, das mit Un⸗ 
terſchriften des Wilnaer Wojewoden, der Stadtgemeinde 
Wilna und der erſten Legionär⸗Diviſion verſehen iſt. Das 
Pergament wird von einem goldenen Ring aus dem Jahre 
1803 umgeben. Das Pergament trägt zahlreiche Siegel. Dir 
filberne Urne trägt an der Außenſeite in Form eines 
Wappenſchildes die Widmung. 


Pilſudſti⸗Denkmal auf Hela. 
Hela, 16. Mai. (Eigene Meldung.) Die Fiſcher 


der Halbinſel Hela haben in einer Verſammlung, an wel⸗ 
cher Vertreter aller Schichten der Bevölkerung ohne Rück⸗ 


ſicht auf Parteizugehörigkeit und Nationalität teilgenommen 


haben, beſchloſſen, dem toten Marſchall ein Denkmal auf 
der Halbinſel Hela zu ſetzen. Das Denkmal ſoll auf einer 
erhöhten Stelle an der Spitze der Halbinſel errichtet wer⸗ 
den, wo ſich ein herrlicher Ausblick auf das Meer bietet. 
Die Grundſteinlegung erfolgt am Sonnabend, dem 
18. d. M. und ſoll gleichzeitig mit einer Trauerfeier ver⸗ 
bunden werden. 


Glockengeläut im ganzen Lande. 

In Krakau fand am Mittwoch eine Sitzung des 
Komitees ſtatt, das ſich die Organiſierung der Trauerfeier 
zur Aufgabe gemacht hatte. Nach dem bei dieſer Gelegen⸗ 
heit feſtgeſetzten Programm für die Beiſetzungsfeiern trifft 


der Zug mit den ſterblichen Überreiten des Marſchalls 
Pitſudſki am Sonnabend, dem 18. Mai, 7 Uhr früh, auf dem 


Krakauer Bahnhof ein. Um 8 Uhr verſammeln ſich auf dem 
Bahnſteig des Hauptbahnhofs die höchſten Würdenträger 
des Staates: der Präſident der Republik, die Familie des 
Marſchalls Pitſudlſki, die Regierung, die Vertreter der 
fremden Staaten uſw. 

In einem Trauerzuge wird der Sarg des Marſchalls 
auf einer Lafette durch die Straßen nach dem Wawel ge⸗ 
bracht, wo er von Generalen auf einen beſonders hierzu 
vorbereiteten Katafalk in der Kathedrale niedergeſtellt wer⸗ 
den wird. 

Um 6 Uhr nachmittags wird der Wawel geſchloſſen und 
um 7 Uhr wird der Sarg in dem Gewölbe des Wawel bei⸗ 
geſetzt. An dieſem feierlichen Akt nimmt nur eine be⸗ 
ſchränkte Zahl von Perſönlichkeiten teil: der Präfident, die 
Familie des Marſchalls Pitſudſki, die Regierung und die 
Vertreter der fremden Staaten. In dem Augenblick, da die 
Leiche des Marſchalls zur ewigen Ruhe gebettet wird, 
werden an der Weichſel 101 Kanonenſchüſſe abgegeben, gleich⸗ 
zeitig werden von allen Kirchen Polens die Glocken 
läuten. Der Verlauf der Trauerkundgebung in Krakau 
wird durch den polniſchen Rundfunk übertragen. 


Gedenkſtunde in Berlin. 

In ſeiner Eigenſchaft als Leiter des Deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Inſtitutes hielt der Rektor der Techniſchen 
Hochſchule, SA ⸗Oberführer Profeſſor Dr. v. Arnim, 


Dienstag abend im großen Hörſaal der Berliner Leſſing⸗ 


Hochſchule zum Gedächtnis des verſtorbenen Polniſchen 
Marſchalls J63ef Pitſudſti eine Gedenkſtunde, an der 
u. a. in Vertretung des Polniſchen Botſchafters Botſchafts⸗ 
rat Skorkowſki, der Polniſche Generalkonſul Sta- 
niewiez und ſämtliche Herren der polniſchen Botſchaft und 
des polniſchen Generalkonſulats, der geſamte Vorſtand der 
Leſſing⸗Hochſchule, ſowie Abordnungen ſämtlicher N 
pen der Leſſing⸗Hochſchule teilnahmen. 


Am Donnerstag abend von 8.18 bis 8.45 Uhr überträgt 
der Deutſchlandſender eine Trauerkund⸗ 
gebung für den verſtorbenen Marſchall Po: 
lens. Zur Aufführung gelangen u. a. die Coriolan⸗ 
Ouvertüre und der Trauermarſch von Chopin. 

BET TEE ET EEE EEE EEE 
Der Dank des Staatspräſidenten 
für Donzigs Beileid. 

Der Polniſche Staatspräſident Moscicki hat an 
Präſident Greifer folgendes Teſegramm gerichtet: 

„Ich möchte Eiter Exzellenz meinen aufrichtigen 

Dank zum Ausdruck bringen für die Beweiſe herzlicher 
Tengo die Sie mir anläßlich 
Trauer gegeben haben, in die Polen durch das Hinſcheiden 
ſeines großen Nationalhelden, des Marſchalls Pik⸗ 
ſudſbi, verſetzt worden tft, der an der Entwicklung 
der polniſch⸗ Danziger Beziehungen ſtets 
lebhafteſten Anteil genommen hat. 

gez. Ignacy Moscicki. 
Marſchall Pétain auf der Durchreiſe in Berlin. 

Berlin, 16. Mai. (Eigene Meldung). Auf der 

Duichreiſe nach Warſchau, wo er bei den eis 


leiten ſür Marſchall Pilſudſti die Franzöſiſche Re⸗ 
ate rung vertritt, iſt Donnerstag morgen um 8,45 Uhr Mar⸗ 


der ſo ſchmerzlichen 


ſchall Pétain in Berlin eingetroffen. Auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße wurde er vom Franzöſiſchen Botſchafter 
Francois Poncet erwartet. Im Auftrage des 
Führers und Reichskanzlers und des Reichswehrminiſters 
von Blomberg war General von Reichenau er⸗ 
ſchienen, um den Marſchall zu begrüßen und ihm ſeinen 
Wagen zu einer kurzen Rundfahrt durch Berlin zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Um 10 Uhr trat Marſchall Pétain vom 
Schleſiſchen Bahnhof aus die e Ba an. 


Ueber Beginn und Verlauf der Krankheit 


des verewigten Marſchalls gibt der nationaldemokratiſche 
„Kurjer Poznanſki“ in einem Warſchauer Telegramm noch 
folgende Einzelheiten bekannt: 

Man erzählt ſich, daß Marſchall Pilſudſki mehrfach 
ſeine überzeugung dahin ausgedrückt habe, daß er dieſes 
Jahr nicht mehr überleben werde; denn ſein 
Vater ſei in demſelben Alter geſtorben. Zunächſt behan⸗ 
delte man ihn als einen Lungen⸗ und Herzkranken. Vor 
einem Jahre ſtellte Dr. Wojezynſki ein Magenleiden 
feſt und ſtellte die Diagnoſe auf Leberkrebs. Aber der 
Marſchall glaubte den Arzten nicht und behauptete, er werde 
ſich ſelbſt kurieren, indem er gewiſſe Kräuter gebrauchen 
würde. 

Am 19. März hatte er in Wilna einen ſchweren 
Anfall, und ‚ao. Da WB. Daher, I BESTREITEN HT een DE a ie da ab datiert die Verſchlimmerung in 


General Nydi⸗Smialy. 


Wie wir bereits mitteilten, hat der Staatspräſident 
zum Nachfolger Pilſudſkis auf dem Poſten des Kriegs⸗ 
miniſters den bisherigen Kriegsvizeminiſter Brigade⸗ 
general Kaſprzyeki und zum Nachfolger Pilſudkis auf 
dem Poſten des Generalinſpekteurs der Armee den bis⸗ 
herigen Diviſionsgeneral Rydz⸗Smigty berufen. 

General Edward Rydz⸗Smigly iſt am 11. März 1886 in 
Brzezany (Wojewodſchaft Stanislau) geboren. Nachdem er 
dort das Gymnaſium abſolviert hatte, widmete er ſich Mal⸗ 
ſtudien und beendete die Akademie der Schönen Künſte in 
Krakau und dann die Philologiſche Fakultät an der 
Jagielloniſchen Univerſität. General Rydz⸗Smigly, der 
Waffengefährte Pilſudſkis aus der Zeit der Legionärkämpfe, 
war mit General Soſnkowſki, Pryſtor, Stawet 
und Kozlowſki einer der wenigen und erſten, die ſich 
noch zur Zeit der Kampfgruppen der PPS bereits um den 
Mittelpunkt Pilſudſkis ſcharten. Als Führer des dritten 
Bataillons der erſten Brigade, als oberſter Leiter der 
POW (Polniihe Heeresorganiſation) in den Kriegsjahren 
1917/18 und endlich als General in den Kämpfen mit den 
Bolſchewiſten iſt Rydz⸗smigly eine der markanteſten Per⸗ 
ſönlichkeiten der jüngſten polniſchen Geſchichte. Kaum fin⸗ 
det man eine Seite in Pilſudſkis erſten Schriften, auf der 
Rydz⸗sSmiglys Name nicht genannt wäre. 

Beſonders aktiv und bekannt wird der damalige Oberſt, 
als ihm nach der Auflöſung der Legionen das Oberkom⸗ 
mando über die PO W übertragen wird. Überall, an 
allen Fronten der 1918 auf polniſchem Gebiet ſtehenden 
deutſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen find offen 
und geheim die Kommiſſare der POW tätig. Und als im 
Herbſt 1918 Sſterreichs Zerfall einem allgemeinen polni⸗ 


ſchen Aufſtand zuvorkommt und ſich in Lublin die erſte 
nicht ernannte Regierung in Polen bildet, iſt General 


Rydz⸗smigly Kriegsminiſter. Im Jahre 1920 ſehen 
wir ihn an der Südfront, wo er im Kampf gegen Budjen⸗ 
nyjs Reiterarmee große Aktivität entwickelt. Hier kann er 
auch ſeine ſtrategiſchen Fähigkeiten voll zur Entfaltung 
bringen. Pilſudſki, der harte, ſelten anerkennende Kom⸗ 
mandant, zollte ihm uneingeſchränktes Lob. Nach dem 
Rigaer Frieden gab ihm Marſchall Pikſudſki einen Poſten 


ſeinem Geſundheitszuſtand. Er hatte oft Schmerzen und 
Erbrechen. Am 1. April ließ man Dr. Wencken bach aus 
Wien kommen, der Leberkrebs feſtſtellte. Er meinte, daß 
der Kranke drei Wochen nicht überleben werde, 
aber man glaubte ihm nicht, da man annahm, daß der 
kräftige Organismus die Gefahr bannen würde. In 
Oſtern erfolgte eine neue Verſchlimmerung, 
und von da ab nahm der Kräfteverfall zu. Am Mittwoch 
und Donnerstag ging der Marſchall noch im Garten des 
Belvedere ſpazieren, und am Freitag ließ er ſich in einem 
Wägelchen fahren. Am Freitag abend empfing er den 
Miniſter Beck und drückte ſein Bedauern darüber aus, daß 
er Herrn Laval nicht würde ſehen können. Am Sonn 
abend nachmittag empfing er den General R d / 
Smigly. Der Zuſtand war am Sonnabend ſchlecht. Am 
Sonntag morgen trat eine weſentliche Beſſerung ein, ſo daß 
man ſogar an die Möglichkeit dachte, 
Pikieliſzki zu überführen. Er ſcherzte und ſprach mit 
ſeiner Umgebung. Nach dem Mittageſſen ſchlief er ein und 
wachte erſt gegen 6 Uhr auf. Zu dieſer Zeit ſtellte der Arzt 
eine erhebliche Schwäche des Pulſes feſt und rief die An⸗ 
gehörigen herbei. 


Gegen 8 Uhr öffnete der Marſchall für kürze Zeit die 
Augen und ſah ſich im Kreiſe um, als ob es zu Ende 
ginge. Das war ſchon die Agonie. Der Kranke öffnete noch 
mehrfach die Augen und blinzelte den Anweſenden zu— 
10 Minuten ſpäter ſtellten die Arzte den Tod feſt. 


in ſeiner Nähe und ernannte ihn dann zum 2222 ũ ² . 
Inſpekteur. 

General Rydz⸗Smigly iſt ausgezeichnet worden mit dem 
Kreuz des Virtuti⸗Militari⸗Ordens zweiter und fünfter 
Klaſſe, mit dem Unabhängigkeitskreuz mit Schwertern, der 
Großen Schleife des Polonia⸗Reſtituta⸗Ordens, vierfach mit 
dem Tapferkeitskreuz und mit einer Reihe hoher aus? 
ländiſcher Orden. 

* & 
General Kafprayck, ‘ 


der zum Leiter des Kriegsminiſteriums ernannt wurde, 
gehört ebenfalls zu den älteſten Pilſudſki⸗Anhängern und 
den älteſten Vertrauten des Marſchalls. Auch er hat be: 
reits vor 25 Jahren an der Bildung der polniſchen Kampf⸗ 
verbände im Vorkriegs⸗Galizien teilgenommen. General 
Kaſprzyeki iſt zum erſten Male als Führer des Einfalls 
der polniſchen Legionen in ruſſiſches Staatsgebiet bel 
Kriegsausbruch im de 1914 hervorgetreten. 


Außerordentliche Seimſeſſion. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Am Dienstag, dem 14. d. M., in den Vormittags⸗ 
ſtunden haben die Verfaſſungskommiſſionen des Regie⸗ 
rungsklubs eine Sitzung abgehalten. Der Vizemarſchall 
Car hielt eine Anſprache, in welcher er dem verſtorbenen 
Marſchall eine Huldigung darbrachte und ordnete zum 
Zeichen der Andacht eine längere Weile feier 
licher Stille an. 

Nach Wiederaufnahme der Beratungen richtete Vize⸗ 
marſchall Car im Namen des Miniſterpräſidenten Slawet 
an die Verſammelten die Aufforderung, trotz des erlittenen 
jähen Schickſalsſchlages die Arbeiten an der Wahlordnung 
ſortzuſetzen und bis zum feſtgeſetzten Termine zu beendigen- 

Nach dieſer Erklärung wurde die Sitzung geſchloſſen. 

Wie verlautet, beſteht in den leitenden Streifen des Ne: 
gierungsklubs das Beſtreben, die Arbeiten an der Wahl⸗ 
ordnung ſchnell zu beenden, damit die außerordentliche 
Sejmſeſſion unmittelbar nach der Beiſetzung des Marſchalls, 
für den 21. Mai einberufen werden könne. 


Geſchloſſene Deutſche Front 
für die Memelwahlen. 


Memel, 15. Mai. (DNB) Die Vertreter der vier 
beutiäftämmigen Zandtandparteien im 
Memelland, der Landwirtſchaftspartei, der Memelländiſchen 
Volkspartei, der Sozialdemokratiſchen Partei und der Ar⸗ 
beiterpartei haben in gemeinſamer Sitzung beſchloſſen, zu 
den auf den 29. September feſtgeſetzten Wahlen in ge⸗ 
ſchloſſener Front aufzutreten und nur mit einer 
einzigen Liſte in den Wahlkampf zu gehen. 


Madenien in Ungarn. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen hat 
Dienstag nachmittag von Paſſau aus ſeine Donaufahrt nach 
Budapeſt angetreten. Das ungariſche Schiff „Sophie“, das 
in Sſterreich nirgends anlegen wird, wurde bei ſeiner 
Durchfahrt durch Oberöſterreich überall begeiſtert 
begrüßt. An den Ufern der Donau, in den größeren 
Märkten, vor allem in Linz, hatten ſich Tauſende von Volks⸗ 
genoſſen eingefunden, die durch laute Heilrufe und Tücher⸗ 


ſchwenken den Feldmarſchall begrüßten. 


Am Mittwoch nachmittag traf Generalfeldmar⸗ 


ſchall von Mackenſen auf dem ungariſchen Donau⸗ 


ſchiff „Sophie“ in der ungariſchen Hauptſtadt ein. 
Wie ſich ſchon auf der Fahrt unterwegs überall längs der 
Donau die Bauern zu Tauſenden eingefunden hatten, waren 
auch die Budapeſter Donauufer von Men⸗ 
ſchenmaſſen dicht beſetzt. Als das mit Flaggen und 
Fahnen reich geſchmückte Schiff in Sichtweite kam, begannen 
ne Heilz, Hoch⸗ und Eljenrufe und das Tücherſchwenken 
etzte ein. 


Unmittelbar vor dem Palais der Deutſchen Ge: 


ſandtſchaft, das an einem der Kais der ſonnenüber⸗ 
ſtrahlten Donau liegt, hatten ſich die militäriſchen Würden⸗ 
träger zur Begrüßung aufgeſtellt. An ihrer Spitze befand 
ſich der Chef der ungariſchen Honved, Feldmarſchall 
leutnant v. Shvoy, ſodann der Kommandeur der Budapeſter 
Garniſon, der Inſpekteur der Kavallerie und die zuſtändi⸗ 
gen Regimentskommandeure. Von ſeiten der deutſchen Ge- 
ſandtſchaft waren Geſandter v. Mackenſen, bekannt⸗ 
lich ein Sohn des Marſchalls, der deutſche Militärattache, 
General Fiſcher, Geſandtſchaftsrat Dr. Schnurre und die 
übrigen deutſchen Beamten erſchienen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, 
im Cafes und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Deutſches Reich. 


Offiziersdolche im Reichsheer. 

Bei der Reichsmarine ſind ſeit vielen Jahren Dolche 
als kurze Offiziersſeitenwaffe eingeführt. 
Auch die Offiziere der Reichsluftwaffe haben den Offi- 
ziersdolch. Nunmehr erläßt der Chef der Heeresleitung 
fiir das Reichsheer folgende Anordnung: Für Offiziere, 
Sanitäts⸗ und Veterinäroffiziere und Beamte im Offiziers⸗ 
rang wird die kurze Offiziersſeitenwaffe (Dolch) mit Portep⸗ 
und Tragvorrichtung eingeführt. Die kurze Offiziersſeiten⸗ 
waffe kann wahlweiſe an Stelle des Säbels oder Seiten⸗ 
gewehrs außerhalb des Dienſtes, zum kleinen Dienſt und 
de: Dienſtreiſen ſowie übungsreiſen gelegentlich dienſtlicher 
Meldungen getragen werden. Sie gehört zu den nicht ſoll⸗ 
mäßigen Ausrüſtungsſtücken und kann ab Juni gegen Be⸗ 
zahlung von der Heereskleiderkaſſe bezogen werden. Der 
Dolch wird, wie es in der Anordnung heißt, an einer be⸗ 
ſonderen Tragevor richtung, beſtehend aus zwei Trage⸗ 
bändern mit Aluminiumtreſſe mit feldgrauer, echt gefärbter 
Samtunterlage getragen. Das geſchieht zum Rock (Feld⸗ 
bluſe) am Unterſchnall oder Umhängekoppel unter bezw. 
über dem Rock, ferner bei angelegtem Mantel an einem 
flachen Karabinerhaken, der unter der linken Manteltaſchen⸗ 
klappe befeſtigt iſt. 

* 


Mitgliederſperre für HJ. und BDM. 


Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP hat folgende Ber 
fügung erlaſſen: 

„Die derzeit beſtehende Mitgliederſperre wird 
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers 
unter Hinweis auf meine diesbezüglichen Verfügungen bis 
zu einer endgültigen Regelung auch auf Angehörige 
der HI ſowie des BDM ausgedehnt. Vorſtehende Wer: 
fügung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in Kraft.“ 

* 


Däniſche Ordensanszeichnung für deutſchen Brückenbauer. 


Anläßlich der Eröffnung der Brücke über den Kleinen 
Belt wurde der Dr. Ing. Erlinghagen von der Krupy 
A. G. Rheinhauſen, der die Montierung des Oberbaues 
geleitet hatte, mit dem Ritterkreuz des ane 
ausgezeichnet. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 16. Mai 1935. 


Krakau — 2.85 (— 2.80), Zawichoſt + 1,29 1.81 Were 
5 ee er 152 Dune 3 1,10 55 en 5 0 


den Kranken nach 


— 


Schauer. 


Bromberg am Tage der Beiſetzung. 


Große Trauerfeiern geplant. 


Stadtpräfident Barciſzewſki Hatte ffür Mittwoch 
abend die Vertreter der hieſigen Zivil⸗ und Militärbehör⸗ 
den, Vertreter der ſozialen Verbände ſowie der Preſſe zu 
einer Sitzung in die Aula des Kopernikus⸗Gymnaſiums 
geladen, um die Bildung eines Organiſations⸗Ausſchuſſes 
vorzunehmen, der ſich mit den Feierlichkeiten am Tage der 
Beiſetzung für den verſtorbenen Marſchall Pitſudſki be⸗ 
faſſen ſoll. Der vom Stadtpräſidenten vorgeſchlagene Aus⸗ 
ſchuß, der ſich aus Vertretern der verſchiedenen ſozialen 
Verbände und der Preſſe zuſammenſetzt, nahm ſofort ſeine 
Arbeiten auf, um das Programm auszuarbeiten. 

Auf dem fr. Friedrichsplatz (St. Rynek im. Pilfusffiego), 
auf dem die Trauerfeier für die Abendſtunden geplant iſt, 
ſoll ein acht Meter hoher Obeliſk mit der 
Büſte des Marſchalls Aufſtellung finden. Die Ar⸗ 


beiten werden von hieſigen Bildhauern, die entſprechende 


Projekte und Zeichnungen vorgelegt haben, in Angriff ge⸗ 
nommen. Sämtliche Geſchäfte und Läden ſollen durch ent⸗ 
ſprechende Ausſchmückung ihrer Schaufenſter der Bedeutung 
des Tages Rechnung tragen. 

Die näheren Einzelheiten über die Feierlichkeiten wer⸗ 
den noch bekanntgegeben. 


* 
Kondolenzbuch in der Staroſtei. 

Von der Burgſtaroſtei werden wir um Veröffentlichung 
folgenden Communiqués gebeten: 

Hiermit gebe ich zur Kenntnis, daß ein Kondolenz⸗ 
buch im kleinen Saal des Kreisausſchuſſes im hieſigen 
Staroſteigebäude ausliegt. Die Vertreter der Vereine und 
Verbände, der Behörden und Inſtitutionen, ſowie Vertreter 
der Volksgemeinſchaft werden dort ihre Namen in den 
Dienſtſtunden eintragen können. 

Der Burgſtaroſt 
—) Stefanieki. 


* 
Gedächtnisgottesdienſt in der St. Paulskirche. 
Am Freitag, dem 17. Mai d. J., um 12 Uhr mittags 
findet in der St. Paulskirche ein Gedächtnisgottesdienſt an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens des Erſten Marſchalls Polens Jozef 
Pikſudſki ſtatt. 5 
Die geſtrige militäriſche Trauerfeier 
fand nicht, wie angegeben, auf dem Hofe der Kriegsſchule, 
ſondern am Walde hinter dem Förſterhaus ſtatt. In der 
Mitte des großen Platzes war ein Feldaltar errichtet, um 
den im Halbkreis Maſte mit den umflorten Nationalfahnen 
aufgeſtellt waren. Außer dem Militär waren die Ver⸗ 
bände und Organiſationen der militäriſchen Vorbereitung 
erſchienen, ferner die Spitzen der hieſigen Behörden. Die 
Feldmeſſe wurde von dem Militärkaplan Szacki zele⸗ 
briert, während vier Fähnriche Miniſtrantendienſt taten. 
Die Predigt des Brigade⸗Kaplans Antoſz wußte die An⸗ 
weſenden zu ergreifen. Die Trauerfeier klang mit dem 
Chopinſchen Trauermarſch aus. 
Im Anſchluß an den Gottesdienſt fand eine Parade 
vor der Büſte des Marſchalls, die im Vorhofe der Kriegs⸗ 
ſchule ſteht, ſtatt. Neben der Büſte hatten ſechs Fähnriche 
als Ehrenwache Aufſtellung genommen. Die Parade 


dauerte 1% Stunden. 
* 


Billige Züge nach Warſchan und Krakau. 

Zu den Trauerfeierlichkeiten geht von Bromberg am 
17: Mai um 0.34 Uhr ein Billiger Zug nach Warſchau, der 
um 8.10 Uhr abends die Rückfahrt nach Bromberg antritt. 
Die Reiſe nach Warſchau und zurück koſtet 7,30 Zloty. Die 
Fahrkarten ſind nur bei „Orbis“ bis heute abend 7 Uhr 
zu erhalten. 

Nach Krakau geht ebenfalls ein billiger Zug von 
Bromberg am Freitag abend; nähere Einzelheiten werden 
morgen bekanntgegeben. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. Mai. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
noch ſtärkere Schauertätigkeit bei friſchen en aus 


Weſt an. 5 


Fahrplan der Bromberger Kreisbahn. 
Gültig ab 15. Mai 1985. 
Von Bromberg nach: 

Crone: 8,10, 11,05, 12,30, 14,00, 
20,45, 23,35 *. 

* Verkehrt am Sonnabend. 

** Verkehrt an Sonn⸗ und Feiertagen. 

7 An Wochentagen. : 

Bawelno— Wierzchucin: 10,257, 
19,15%, 22,107. ea 

* Verkehrt am Mittwoch und Sonnabend. 

* Verkehrt am Montag, Dienstag, 
Freitag. 

An Sonn⸗ und Feiertagen. 

Mühltal: 8,10, 9,007, 10,00 f. 10,257, 11,05, 11,40, 
12,007, 12,30 ff, 13,007, 18,20%, 1400 f, 13,20, 18,30, 
16,058. 16,207, 17,357, 18,00, 19,15%, 20,45, 22,107, 23,35 J. 

7 Berfehrt an Sonn» und Feiertagen. 

Tr Am Sonnabend. 

* Am Mittwoch und Sonnabend. 5 

** Am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag. 

Nur an Wochentagen. 


In Bromberg von: 
Crone: 707 ff, 734, 8,52, 1181, 
20,34. 23,177. 5 
7 Verfehrt an Sonn⸗ und Feiertagen. 


Am Sonnabend. 5 
Wierzchuein—Waweino: 7,47 7,477, 7,55%, 9,18%, 17,50%, 


16,057, 18,30, 


11,40%, 13,30, 15,30%, 


Donnerstag, 


15,10, 18,10, 


21,517. a 2 
* Verkehrt am Mittwoch und Sonnabend. 


* Am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag. 


+ An Sonn⸗ und Feiertagen. 

Mühltal: 7,077, 734. 7,7, 7,474, 7,55%, 8,52, 
0.18, 9,507, 11,31, 11,567, 12,50 , 13,50 f, 15,10, 16,107, 
17,30. 17,50, 18,10, 19,257, 19,517, 20,34. 21,517, 23,177. 
* Verkehrt am Mittwoch und Sonnabend. 

* Am Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag. 
An Sonn⸗ und Feiertagen. 
tr Am Sonnabend. 


§ Sein 40 jähriges Meiſterjubiläum beging geſtern 
Malermeiſter Alfred Rohrbeck. Der im 69. Lebensjahr 
ſtehende Jubilar wurde aus dieſem Anlaß nach Über⸗ 
reichung eines Diploms durch die Malerinnung zum Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. 

§Angeſchoſſen wurde in den frühen Morgenſtunden 
des heutigen Tages der 30jährige Arbeitsloſe Marjan 
Weigt, Heideſtraße (Stepowa) 16. Der Genannte hatte 
ſich zur Eiſenbahnſtrecke begeben, wo in der Nähe des 
katholiſchen Friedhofes die Kohlenzüge gewöhnlich die 
Fahrt verlangſamen. Dort werden regelmäßig größere 
Kohlendiebſtähle ausgeführt. Auch Weigt wollte ſich — nach 
Ausſage eines Polizeibeamten — an einem ſolchen Kohlen⸗ 
diebſtahl beteiligen. Der betreffende Beamte gab, wie er 
feiner vorgeſetzten Behörde meldete, angeblich einen Wa r⸗ 
nungsſchuß ab, der aber jo unglücklich W. in den Kopf 
traf, daß dieſer beſinnungslos in das hieſige Krankenhaus 
1 werden mußte. Sein Zuſtand iſt hoffnungs⸗ 
08. 

$ Aus dem Gefängnis in Zuin ausgebrochen iſt der 
23jährige Marjan Olchowy. O. wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt, die er 
im Gefängnis in Znin abzuſitzen. hatte. In der Nacht 
zum 4. November v. J. ſtemmte er zuſammen mit ſeinem 
Zellengenoſſen Kowalſki mit einem Eiſenſtück, das ſie ſich 
vorher heimlich beſorgt hatten, ein Loch in die Mauer 
ihrer Zelle und gelangten ſo auf den Gefängnishof, von 
wo ſie dann die Mauer überkletterten und die Flucht er⸗ 
griffen. In einem nahen Torfloch hatten ſie vor ihrer 
Verhaftung geſtohlene Anzüge verſteckt gehabt, die ſie 
dann mit der Gefängniskleidung vertauſchten. O. konnte 
jedoch bereits einige Tage ſpäter von der Polizei wieder 
feſtgenommen werden, während fein Kompliee ſich noch 
bis heute der Freiheit erfreut. Wegen dieſer Flucht aus 
dem Gefängnis wurde O. von dem hieſigen Bezirksgericht 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt. 


§ Wegen Diebſtahls von Brillantringen hatte ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die Mjährige 
Alice Lubiſzewſka aus Okole bei Crone a. Br. zu ver⸗ 
antworten. Wie wir ſeinerzeit berichteten, hatte im März 
d. J. das Dienſtmädchen der Frau Elſe Stange, Rinkauer⸗ 
ſtraße 5 wohnhaft, den Beſuch ihrer Freundin L. erhalten. 
Dieſe hielt ſich bis etwa 5 Uhr nachmittags in der Wohnung 
von Frau St. auf. Nach ihrem Fortgang wurde mit 
Schrecken das Fehlen von drei Brillantringen bemerkt, die 


einen Wert von etwa 4000 Zloty hatten und der Tochter der 


Frau St. gehörten. Zuerſt nahm man an, daß die Ringe 
vielleicht verlegt worden wären; als dieſe ſich aber trotz 
allem Suchen nicht fanden, lenkte ſich der Verdacht die Ringe 
geſtohlen zu haben, auf die Lubiſzewſka. Noch am ſelben 
Tage fuhr Frau St. mit einem Kriminalbeamten nach dem 
Wohnort der L., die ſich nach einem kurzen ſcharfen Verhör 
bequemte, die Ringe herauszugeben. Die Angeklagte, die ſich 
auch vor Gericht reumütig zur Schuld bekennt, wurde zu 
8 Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub 
verurteilt. g 

8 Wegen Unterſchlagung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht der 34jährige Arbeiter Joſef Tomkowiak 
von hier zu verantworten. Im Februar d. J. erhielt er 
von dem Gärtnereibeſitzer Wackaw Libelta einen Be⸗ 
trag von 120 Zloty eingehändigt, um die dem L. geſtohlenen 
Frühbeetfenſter wieder zur Stelle zu ſchaffen. Der An⸗ 


geklagte hatte ſich nämlich bei dem Beſtohlenen gemeldet 


und dieſem mitgeteilt, daß ihm bekannt ſei, wo ſich die ge⸗ 
ſtohlenen Frühbeetfenſter befinden. Das Geld nahm er in 
Empfang, ohne aber ſein Verſprechen einzulöſen. Vor 
Gericht bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld, die 
ihm jedoch durch die Zeugenausſagen nachgewieſen werden 
konnte. Das Gericht verurteilte den T. zu drei Monaten 
Arreſt. 
TEA 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 14. Mai. Unſere 
Gemeinde hat den Muttertag feierlich begangen. Der 
Vormittag war einem Gottesdienſt gewidmet, der durch 
Chorlieder, Sprechchöre und Gedichte erweitert wurde. 
Einen ſichtlich tiefen Eindruck machte die Predigt von 
Pfarrer Wiegert. Erfreulich war, daß an dieſer Feier 


eine große Anzahl Gemeindeglieder auch von den weiter 


entfernt liegenden Gemeinden des Kirchenkreiſes teil⸗ 
nahmen. 

R Filehne (Wielen), 15. Mai. Mehrere kleine Beſitzer 
aus Grünthal und Neuſorge wurden vom hieſigen Gericht 
mit recht empfindlichen Geldſtrafen belegt, weil ſie ſich 
ohne Genehmigung etwas Waldſtren aus dem Staatlichen 
Forſt geholt hatten. 

In den letzten Nächten haben ſtarke Nachtfröſte den 
Saaten und Wieſen und den in voller Blüte ſtehenden 


Obſtbäumen ſehr geſchadet. 


d Gnejen (Gniezno), 15. Mai. Am 16. d. M. beginnt 
in Gneſen vor dem Landgericht die Verhandlung gegen die 
Wechſelfälſcherinnen der Firma Makſymiljan 
Waberſki, Wiktorſa Makowſka und Gabriela Miodo⸗ 
wiczöwna. Beide haben zugegeben, 687 Wechſel über 
eine Geſamtſumme von 350792 Zloty gefälſcht zu haben. 
Schon ſeit dem Jahre 1931 fälſchten ſie die Wechſel. M. 
Waberſki, der eigentliche Veranlaſſer dieſes Betruges wird 
noch immer geſucht. 

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in Gneſen 
auf der Brombergerſtraße, wo ſeit einigen Tagen Luft⸗ 
ſchaukeln aufgebaut ſind. Am Sonnabend ſtürzte ein 
15 jähriger Burſche, nachdem er ſich drei Mal überſchlagen 
hatte, aus der Schaukel und war auf der Stelle tot. 
Geſtern verunglückte auf dieſelbe Art Jan Kowalezyk, 
Hornſtraße 27. Kowalczyk ſchaffte man beſinnungslos in das 
Krankenhaus; ſein Zuſtand iſt bedenklich. 

Dem Landwirt Szezesniak aus Welnica bei Gneſen 
wurden in einer der letzten Nächte aus verſchloſſenem Stalle 
zwei Schweine geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Z Gneſen (Gniezno), 15. Mai. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es in Lukaſzewko zwiſchen einem Mann 
namens Wada und dem Sohn des Landwirts Zühlke. 
Wegen geringen Meinungsverſchiedenheiten verſetzte Wada 
dem Zühlke mit einer eiſernen Harke mehrere Schläge auf 
den Kopf, ſo daß Zühlke bewußtlos zuſammenbrach. Der 
Schwerverletzte mußte in ärztliche Behandlung gebracht 
werden. Die Polizei hat ſich der Sache angenommen. 

In der Nachbargemeinde Strzyzewo =. Koscielny 


brannte das Wohnhaus des Eigentümers Kugarſki 


nieder. Die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr von Strzyzewo⸗ 
Smyko ſchützte die Nachbargebände. Es wird Brand⸗ 
ſtiftung vermutet. 5 

Die Maifröſte haben in hieſiger Gegend größe⸗ 
ren Schaden verurſacht. Viele Landwirte müſſen ihre 
Rübenäcker neu einſäen. Den Baumbliten ſcheint der 
Froſt nichts geſchadet zu haben. 


2 Juowrockaw, 15. Mai. Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Oberſchleſten—Goingen zwiſchen Chetmee und Radziejéw⸗ 
Kuf. ereignete ſich letzthin in den Morgenſtunden durch 
die Leichtſinnigkeit eines Kutſchers ein ſchwerer Unfall. 
Auf der Chauſſee von Radziejow kamen zwei Fuhrwerke 
mit eiſernen Trägern beladen, die ſie zu dem in der Nähe 
der Bahnſtrecke liegenden Neubau brachten. Während das 
eine Fuhrwerk bereits auf den Platz gefahren war, blieb 
der Kutſcher des zweiten Fuhrwerks mit den Hinterrädern 
desſelben auf den Schienen ſtehen und begab ſtch zu dem 
anderen Kutſcher. In dieſem Augenblick brauſte ein Eil⸗ 
güterzug nach Inowroclaw heran, erfaßte den Hinterteil 
des Wagens und zertrümmerte dieſen vollſtändig, dabei 
wurde auch die Lokomotive leicht beſchädigt. Die beiden 
Kutſcher wurden in Haft genommen. Die Pferde hatten 
ſich vom Wagen losgeriſſen und liefen davon. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 


In der letzten Sitzung des Landwirtſchaftlichen 
Vereins „Kufawienr“ gedachte der Vorſitzende zunächſt 
des Ablebens der beiden treuen Welagemitglieder von 
Borck⸗Szezeglin und Otto Gollnick⸗Pradocin, wo⸗ 
bei ſich die Verſammlung zu Ehren derſelben erhob. So⸗ 
dann wurden durch Geſchäftsführer Kloſe Mitteilungen 
über Steuern, Buchführung und Staatsanleihe gemacht. 
Begrüßt wurde ein weiterer Rabatt von 20 Prozent der 
Hagelverſicherung „Orzel“. Darauf erhielt Dr. Konold⸗ 
Danzig das Wort zu ſeinem Vortrage über neue Futter⸗ 
pflanzen. Nach Erledigung einiger interner Fragen be⸗ 
ihlch der Verein, in den nächſten 2—3 Monaten keine 
Sitzungen abzuhalten. 


+ Kolmar (Chodziez), 13. Mai. Zum Zeichen der 
Trauer aus Anlaß des Ablebens des erſten Marſchalls 
Polens hatte der Verband der Elekrizitätswerke angeordnet, 
daß die Sromabgabe ſ überall auf die Dauer von fünf 
Minuten unterbrochen werden fol, Die Überland- 
zentrale in Niezychowo hatte die Stromabgabe am Montag, 
von 9,15 Uhr bis 9,20 Uhr unterbrochen. 


I Polen, 14. Mai. Am Sonnabend mittag waren die 
arbeitsloſen Aufſtändiſchen in einen Hunger⸗ 
ſtreik eingetreten, der jedoch Sonnabend abend, nachdem 
ſie von zuſtändiger Stelle Zuſicherungen für Arbeits⸗ 
beſchaffung und Notſtandsbeihilfen erhalten hatten, wieder 
abgebrochen wurde. 


In der fr. Seminarſtraße iſt am Sonntag ein Denk⸗ 
mal für den durch Mörderhand gefallenen Geiſtlichen 
Maſtowſki enthüllt worden. 


5 Am geſtrigen Montag ſollte das Fabrikgelände der 
Firma Dr. Roman May in Luban zwangsweiſe verfteigert- 
werden. Die Verſteigerung mußte jedoch wegen Mangels 
an Bietern aufgehoben werden. Ein neuer Verfteige- 
rungstermin wird wahrſcheinlich im September ſtattfinden. 


ss Strelno, 15. Mai. Der letzte Jahrmarkt war gut 
beſucht und beſchickt. Auf dem Viehmarkt waren etwa 
60 Stück Vieh und 80 Pferde aufgetrieben. Für Milchkühe 
wurden 80—150 Zloty verlangt, dagegen zahlten die Händler 
für Fettvieh bis 260 Zloty. Der Pferdehandel war ver⸗ 
hältnismäßig lebhaft. Klepper konnte man von 29 Zloty an 
haben. Beſſere Pferde koſteten bis 350 Zloty. Prämiiert 
wurden eine achtjährige Fohlenſtute des Landwirts Michal 
Tomezak aus Bielifo mit 15 Zloty und eine dreijährige 
FJuchsſtute des Landwirts Hermann Domdey aus Wronowy 
mit 10 Zloty. Auf dem Wochen⸗ und Krammarkt herrſchte 
mittelmäßiger Handel. 


In der Nacht zum vergangenen Freitag brach in Neudorf 
Feuer aus, welches die Scheune, zwei Schuppen und einen 
Stall des Landwirts Piotr Pilichowſki, ſowie das 
Wohnhaus, einen Schuppen und den Stall des Landwirts 
Jan Maciefewſki einäſcherte. Im erſten Falle ſind 
ein Schwein, fünfzehn Hühner, eine Britſchke, der Schlitten 
und landwirtſchaftliche Geräte mitverbrannt. Ein zweites 
Schadenfeuer entſtand in derſelben Ortſchaft in der 
Nacht zum Dienstag im Wohnhauſe der Magdalena 
Kubiak, wodurch dasſelbe vollſtändig ein Raub der 
Flammen wurde. Darauf ergriffen dieſe die Gebäude des 
Staniſtaw Przygoda und äſcherten den Vieh⸗ und 
Pferdeſtall, zwei Schuppen, zwei Scheunen, das Einwohner⸗ 
haus und den Stall ein. Ferner wurden ein Raub der 
Flammen die Scheune, der Stall, ein Schuppen und zum 
Teil das Wohnhaus des Landwirts Jözef Lei zezynſki. 
Die Entſtehungsurſache der Brände und die Höhe des 
Schadens konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Wirſitz (Wyrzyſt), 16. Mai. albmaſt t 
haben die Behörden unſerer Stadt aus Ge des pe 
Marſchalls Pilſudſki. Viele Trauerflaggen an Privat⸗ 
häuſern geben Kunde von der Anteilnahme der Bevölkerung. 
Eine Trauer⸗Feier der Stadtverordneten fand am Mittwoch 
im Magiſtratsgebäude ſtatt. 


ss Znin, 15. Mai. Auf den Gehöften der Landwirte 
Nowak und Kröl in Sulinowo brannten vier 
Scheunen und zwei Ställe mit totem und zum Teil lebendem 
Inventar nieder. Der Geſamtſchaden beträgt 50 000 Zloty, 
7 d e EEE EEE, 

Polniſche „Marine⸗ Pfadfinder“. 

Nach einer Meldung der „Polſka Zbrojna“ organiſiert 
die Leitung der Schiffahrts⸗Pfadfinder⸗Abteilungen an der 
polniſchen Küſte fünf Kurſe für Küſtenſchiffahrt, an denen 
ungefähr 300 Pfadfinder und Jugendliche aus an⸗ 
deren Verbänden, die mit dem Pfadfindertum ſympathiſie⸗ 
ren, teilnehmen. Mitwirkend iſt hierbei die Pfadfinder- 
zentrale in Gdingen, die die Pfadfinder in der Hochſee⸗ 
ſchiffahrt unterweiſen wird. Die Pfadfinderjachten beſuchen 
in dieſem Jahre folgende Häfen des Auslandes: Kopen- 
hagen, Göteborg, Hamburg, London, Amſterdam, Kiel, 
Wisby, Stockholm, Helſingfors und Riga. Der Unterricht 
in der Hochſeeſchiffahrt umfaßt ungefähr 200 Pfadfinder. 

Wie „Kurjer Warſchawſki“ zu melden weiß, finden die⸗ 
ſen Sommer Kurſe für Küſtenſchiffahrt auf der Halbinſel 
Hela ſtatt. Die Kurſe beginnen am 22. 6. und dauern bis 
20. 7., ferner vom 24. 7. bis 18. 8. und vom 20. 8. bis 15. g. 
Die Schulung vollzieht ſich gemäß dem Programm für 
Schiffahrt auf Küſtenjachten. Vor dem Kurſus müſſen die 
Kandidaten den Ihenretiihen Stoff bearbeiten. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: 
teur für Volttik: Johannes Kruſe: 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt 
Übrigen unpolitiſchen Teil!: Marian Henke, für Anzeigen 
und Reklamen: Edmun d Przyaodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T z o. p., fümtlih in Bromberg. J 
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3 Stellung. Gutes Zeug⸗ in Bommerellen, Kauf⸗[Sdanſka Nr. 42. 
wie Straf-, Prozeb-, Lupinus Sp. z o. o, Chojniee und Deutſch⸗ 3 Jahre, ledig, Incht,| Stellung, vom 1.7. ab nis vorhanden. Hffert.|preis 17 000 ll. zu ver- 2 

Hypotheken-, flufwer⸗ Polniſche Saatzucht⸗Geſellſchaft Zamarte geſtützt auf gute Zeug⸗ od. ſpät Dauerftellung ſu. G. 4130 an d. Gſt. d. 3. kaufen Pasinskt, Küchen, Speiſe⸗ und 
1 tungs-, Erbschafts-, ſuchen zum 1. Juli 1935 einen au niſſe und Referenzen. wo er ſich verheiraten| e ane, Wielkie Komorsk, Schlafzimmer, preis» 
0 Gesellschafts-‚Miets-, 


3 272 i kann. Gefl. Off. unter Grudziadzka 19. wert zu verkaufen. 1654 
Steuer, Abministee Saatzuchtleiter ri F ien g See SODL. Lehrerin mne eee 


: lle d. Zeita. erbeten. mit guten Zeuanillen, ili n = 
. 5 der der deutſchen und polniſchen Sprache in] Offerten unter 3. 4144 ftelle. D. Zeitg erbeten. N amiliendaus nebit 
e Won und Shrift mächtig ilt. Gemandt in 2. d. Geſchaftsftelie der Randwirtsiohn, 23 J Pein. Stanz. Enaliſch. Samilienhaus Gartenftühle Zu, 


Verhandlungen mit Behörden und Kunden.] Deutſch. Rundſch. erb. alt. der deutihen und ſucht Stellung 3 Morg. Gemüsegarten ſowie Bogelbauer. gut 


Sämtl. Gemüse- 


und 
Blumenpflanzen, 
Blüten-Stauden, 


Dahlienknollen 
i. feinsten Sorten, 


tungen ein und erteilt 


rfahren in Buchführung und Korreſpondenz, Suche von ſofort oder poln. Sprache in Wort 2 ibh. geeign. f. erhalten, zu kaufen 
Rechtsberatung. Tomatenpflanz., ii esa Bewerbungen an 1. Juni Stellung als und Schrift mächtig zum neuen Schuljahr. 1 5 Nin. geſucht. Off. u. M. 1715 
St. 3 k Erdbeer- und Herrn von Barpart, Zamarte, v. Ogorzeliny, ſehr energiſch, ſucht Offerten unter T. 4066 z. Straßenb. Verkaufs⸗ | a; d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
anasza Spargelpflanzen II Fewiat Chojnice. 0 kum kl. Stelle . d. d. Geſchſt. d. Zelig. erb. Ae 13000 35 Bei 11000 Großer Eisihren! Eisihrant 

eee i uche zum 1. 6. bei be»]&vang.Schneidergelelle| Bin 24 Jahre alt, gute Aeltere in F. 1605 d. 8. Geſchſt. d.. 
Bydgoszcz ; 8 hl ee Anſprüchen kann ſich ſofort melden, | Zeugniſſe vorhanden. Od. jüngerer Beamter erfahr Lehrerin 8.1605 a. d. Geſchſt. d.. zu verkaufen Weiniann 
A in groß. Auswahl, einen engl. jüng. energ.| Berufshilfe T. 3.. Offerten unter U. A181 | Offertenunter M. 4158| epgl. ſucht f. das neue Sicherſte Rynet 2, Reſtaur. 1214 

ul.Gdanika 35 (Baus Grey) Bodgeisc;, Gdanfta 66, 1.|a.d. Geſchſt. d Jig. erb. an die Geſchſt. d. Ztg.] Schuljahr Stelle Kapitalsanlage! 
Feld- u. Waldhüter —— 


RobertBöhme 


336 Telefon 304. Motorrads 
. ————— . 2 O. P., Jeugniſſe u. Gehalts. als Hauslehrerin Neues Haus Marti. 500 cem, Marke News 
l. Lotte i8. Man die Se . 2. Sie. een 118 den Bacre! de: lehr autem Sultan, 
N i „. 3 * 5 N 8. i 3 Ko; in em Zuſtand, 
Landaufenthalt er *. . a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. lonjalwaren⸗ u. Kon⸗ preiswert zu verkauf. 
helles freundl. Zimmer eee Bärtnergehilie A | Für eval. Lehrerin, die|Teltionsgeihäit, 1 Lad. |Domabowili, Getreide 
in wald und waljer- | dm äbrt in Topftultur nr BI mit aut. Erfolg unter⸗ ei Yinseintommen)geihäft, Swiecle n. W. 
zeicher Gegend. Kähe] Drahtſeile 4 835 dgoſicz, richtet, ſuche ich für das 3840 2], billigſt zu ver⸗ Gut erhaltenes 

ö Bromberg. Bahnhof el, Batich. Bndaoisc, nächfte Schuljahr 4138 kaufen. Adreffe: 4160 

h undAutobushalteftellel für alle Zwecke 81 Salowa 12 Surowiec, Margonin. Herrenrad 


MR Venten a g. Museyisk . Geſucht 3. 1.7. od. ſpäter f 5 Hauslehrerinſtelle Cinſtödig Haus zu kaufen geſucht. Off. 
1 + 


Su J. 1710 b. G. 5.3. ieilfabril. Gdonta 4.) Kindergärtnerin on. Unterrichts- Er⸗ u. 9.4137 a.d. Gd 


* 


8 laubnis vorhanden). 

b 1, Klaſſe mit Unter- 2) } mit Schaufenſter und elegant, 
. Brunnen - Bohrungen richtserl, für die Vor⸗ Das Auge = 1 groß. Garten, Inmitten Logtart; ‚Sunmi, 

R t ihule, außerdem Be- Nicwald, pow. Grudz.|des grob. Dorf, eignet Ser rech wagen 
| und Reparaturen aufficht. der Schularbt. PR Niewald, now. d: ſich zu jedem Geſchaft, Selbitfabrer, 4-fihig), 
„ führt billigst aus 14 | Im 5, und 6. Schuljahr. e Evangel. Lehrerin von Hausbeſitzer ſofori | Verkauft 4a 02 
N A. Dietrich, Bydgoszcz Vader Design: eee e ee E eee 
f 2 2 2 S erb en : x „J. Gusowski, Sub ichowo. 

Gdanska 78. Abiär, Lebens, 2 r er, e 525 Dir pow. 1 Kutſchwagen 


erb. Frau von Reiche, Leſen derselben gereizt werden. u. leicht. Geſchäftswag. 


0 er Nezbitek, v. Kwilcz, vo. Dann erſt erfüllen dieſe voll bren 85 f 5 Ju kaufen geſucht z. verk. Hetmanta 28. 1009 
“ i zychöd. FE ; } / 

U 38 elleres Wäbhen nd Derbezwed. Bl | 0.d.Beichit.d. Zeitg.erb, Se W. azten. Pionier- Fultboot 
0 N ; m. Preisang. u. U. 

5 elleres Madchen Andere Großdruderei liefert gute Nechnungsführerin |16460:2.Geioit-d.äte.]>fisie, koma m. Segel 
ö für Küche u. alle Haus f — — 239 . ge 
1 arbeiten von ſofort od. und zeitgemäße Drudjachen jhnell mit langjähriger Brax gut erhalten, z verkauf. 
1 1.6. geiucht. Meldungen und preiswert. Maui größeren Gütern. Neſſeres Zinshaus Slaska 13, Whg. 5. 1888 
. und 1 L Herlangen Sie Mufter- Offerten. ſieelbſtändige Kraft, gute davon d Fitz 11 Zu verkaufen 847 
. . richten an A165 0 iſch i Deutſchland Anzahlg., Gastocher 

ö 3588 Große Auswahl Cukiernia i Kawiarnia N Dittmann T. 3 o. p. zu kaufen geſucht durch] mit 2 Ringen, 

. Niedrige Preise 3 g Bypdgos zes, Abarsz. Focha 6 — Fi ee n eine Geige 

ö 3 Solide Ausführung“ N. 123. ö 20909363, £ 5 Litewita 16, Wohn. 1. 

j nur bei der Firma 5 5 9 

ö Achtung! e 5 N > Gt. B. Z. in beiter Lage in leb⸗ Einige Waggons 
D. 4007 a. d. Gſt. d. g. haft. Stadt m.geräum. 


os 2 Monate die bürgerl. 1 5 8 jü a ar 
ö E ru er e W S Küche nebit »lätten| WE i Suche für jüngere eval. gut. Gebäuden zu verk. f 
Rüde nebit plätten Offerten unter T. 1639 eisen 


E 4 
r billig erlernen. e a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
Toru, ul. Mostowa 30. San Czerwisske, | WM f ö ö Wirtin „ er 
TTTTCTCT—T—T—T—.... n stellung. Offerten an Gelegenheit! 
Wunder und Geheimnifie der ſchwarzen Kunft! . ͤ—v—;v5᷑¶.w:..ñ]ꝝĩ7ix —2 . — frau Frieda Templin, In Breslau ar. Grund⸗ 
Jeder, der in der Geſellſchaft einen Suche zum 1. 7. 35 oder Radzun wubud., ſtüc mit 1 ä 
intereſſanten Eindruck erwecken will. ſpäter Stellung 4044 pow. Grudziadz. 483 


3 Mädchen aus ilhat billig abzugeben. 
unges . Boeiche, Wuaoda,| Alfred Ziehm 
ou a gutem Hause ut nom, nn en Te hm, 
n 29 Ja 8 J. —— —ů ů — I ! 
a Praxis beſige lehr gute Haustochterſtelle Handels⸗ 3 er a 
| Zeugnifie u. Empfehlg. mit vollem Familien. Fabrikunternehmen 0 8 . 


Gefl. Zuſchrift erbittet anſchluß, zur Vollen 
Sri . Wierzonka, dung im Haush. Etwas oder ähnliches taufe 
Kaniele Borowinowe : 5 en 8e Taschengeld erwüniet. ſofort. 20—30000 An« W 0 nu ll N) en 


kann das leicht erreichen durch das 8 ze d d R * 

Studium unſeres Magie ⸗Kurſus. 8 l n ektor 
Man braucht dazu nicht intelligent a € r u n u r 0 r f e | ans 9 Ib 

oder gebildet zu ſein, es genügt, nur 
einmal unſer Lehrbuch durchzuleſen, 
um alles mit Leichtigkeit zu verſtehen, 
wie: Blitze im Zimmer hervorzurufen, 
den Charakter des anderen zu be⸗ 
ſchreiben, Zukunft u. Tätigkeit vorauszuſagen. 
Liebe zu erwerben, Gewinne in der Lotterie 


1 


Stadthaushalt bevorz. zahlung. Angeb unter 


5000 21 Nr. 10750 37576 99989 168884. F i Nachssison be 61 
2000 „ Nr. 4883 8559 18747 19185 34531 n der Vor- und deutender Preisnachla 
En 64776 77697 131934 133645 147723 


1000 zi Nr. 199 8200 26622 34113 35748 
33773 40789 54572 65410 65520 66002 70665 71066 
76962 80049 80849 81440 82432 85783 87660 114998 
116140 124572 125838. 129805 136948 139877 
147152 154332 156150 157924 163517 164154 
175521 178148. 


x 8. Tag nachmittags. 

5000 zi Nr. 14986 149041 179167. 

2000 „ Nr. 3912 20684 45132 62424 65446 
72068 81031 99094 106850 113183 116012 121916 
123056 129506 139330 157410 158431.159047. 175336. 

1060 z1 Nr. 826 2415 7555 8582 11876 
15826 23284 24725 1205 30552 33991 36055 36754 
59841 63004 65525 75821 85850 87845 101758 
103492 108569 121822 125186 144252 166510 169521 
176059 182115. 2 e 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
nicht angegeben find, lann man in der Kollek⸗ 
tur „Usmiech Fortuny“ Bydsoszcz, Pomorska 1 
oder Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. 


achmann, ſucht ab 1.7.|t 
oder ſpäter möglichſt Erd 
Dauerſtellung aufjan die Weit, d. 1g. 
größerem Gute als Jung., eval. Mädchen. gebote unter S. 4172 


Brenner und Beſißerstochter, ſucht An die Gſt. d. t. erb. 
Rechnungsführer ſefort Stellung als;Sprungfähige ua 


(Rentmeilter) Stütze. 3| Herdbuhb 5 
Penſionat Schauer, Ausilugsort Ten“! nt egg gegen e e A 


> ; ; Kochen und Plätten u. knochig, Zuchteber| 
in der Tucheler Heide umfangreicjen A. unte nl. 3383 Im die Edellenmenn, a 125 Wrap ab» 
empfiehlt fich für Ausflügler und Sommerfriſchler. e e Erpedit. der 1 1 5 6. Goertz, Niem. zugeben. Erforderlich 
Herrliche Lage am Schwarzwaſſer⸗ Fluß und Wäldern mit 


Referenzen. Gefl. An 5—7000 zit. Off. unter 
großem Garten. Ruderboote ſowie Motorboot zu Ausflügen 1. ö 


i in Ebel p. ice. 

Reerenzen, 4100 in Zeitung . beimno. Stwolno, p. Sartowice Br. 4166 Gr Emil 

nach dem nahen Cleltrizitätswert „Zur-Grödek* und auf deilen ||, Deutihe Rundichau" Heſucht wird Mon go. nomen, Grudıigds. 
2000 Morgen großem Staubecken ſtehen zur Verfügung. „Deutihe Rundichau”. für ene 


60 Mutter- 
Evgl,, lediger tochter e als 2 ö gehende 
Waſſer — Angler — Sport. 
Bekannt gute Küche — Mäßige Preiſe! Diener Stubenmädchen Jährlinge 8 U U { lerei 


0 5 i ..\over einfache Stütze Merino precose 8 
—.. . , Bertanfe unsre NE 


zubereitet. ſtets vorhanden. ters 6. A101 an die|Off, mit Gehaltsang.u. Wannow u forderl. Ungb.u.FA178 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. D. 16 75 a. d. Gſt. d. 3. erb.] Aunowo, p. Meſno. la. d Geſchft. D. Zeitg. erb. 


x Poznan. 
u prophezeien, magiſcher Spiegel, Springen ; este . :; rien unter B. 4182 N. 1717 an d. Eſt. d. 3. 
Ser ‚Meder, mit einem Zauderteſchter aus dem Ustron nad Wista 2 Landwirtsſohn 00 die "Geichft. d. Ztg.] Schuldenfr. Woh 
i get eine a he 1 in 3 1 in den herrlichen, schlesischen Beskiden, an der Grenze ae gc en Mädchen, 17 % baus, geeign für 1 0 nung 
N Wunder. eee e ws Bänden, der Tschechoslowakei — 350-400 m d. d. M. | madtig, der ſich vor Branche, mit Laden u.|6 Zimmer, Bad, 
f reich illuftriert) verſenden wir nach Erhalt von Angezeigt bei: Frauenleiden. Rheumatismen, Atonische teiner, Arbeit ſcheut. Garten. in Wiecbork Balkon und Zubehör, 
21 4.95 auch in Briefmarken, per Poſtnachn 1 12 2 iucht Stellung als Wirte cht bei günſt. zu verkaufen. 1683 2. Etage, vom 1. Juli 
1.— 21 teurer: Adreſſe: Mag. Skrzydiower, Gicht, Ischias. Neuralgien. Athritis deformans. Trau- I ſchafter od. dergleichen. W. Eibich, Wigebork, |billtait zu vermieten. 
Warszawa, Pi.Napoleona, skrytka 277, oddz,D/R. matische Exudate, Blutarmut, Bleichsucht, Rücken- | Führtauch inder£and- | Stellung er; » Ziotowska 12. Sagiellonita 26. 1925 
5 markleiden, Nervenschwäche usw. A wirtſch. vorkommend. im Haushalt od. als mente Junges Ebepaar ſuch ſucht 
MN i Hauptgewinne Badearzt: Dr. med. Franz Sniegof. i Bea ale Haustochter. in Bydgoszcz zum 1. 6. 
0 3 i 8 i Untrügliche Wirkung des Moores, moderne Einrichtung. Intelligenter, gebildet. Off. u. K. 4169. d. G. d. Z. geſuch ff Frdümm Wohnung 
5 der 2. Poln ſchen tnatglotter k Kurhaus und Hotel — Park reg Tennisplätze — Kino — E Beamter ledig. 27 J. alt, a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Angeb. an das Ev L. 
1 IV. Klaſſe (ohne Gewähr). Modernstes und wunderschön gelegenes Kaltwasser- 11 J. Tüdenloje Praxis zu 1 ne 14. 
wi g. Tag vormittags. schwimmbad — tägliche Konzerte — Tanztees u. Daneings 1 größeren Betziehen, 5 -1-Tonnen⸗ 
4 100 000 21 ge. 15151, Schöne und gesunde Lage — Mäßige Preise. E San: Br Land. 
1 50 000 zt Nr. 181917. FR 1 3 E : 
4 10000 zt Nr. 40845 65321 84976 159500, Geöffnet vom 15. Mai bis Ende September ae Arat Ach 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 17. Mai 1935. 


Nr. 113. 


Pommerellen. 


16. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


In der Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Dienstag wies zunächſt Stadtpräſident Wiodek auf 
die am Vortage zur Ehrung des Gedenkens des verſtorbe⸗ 
nen Marſchalls Pitſudſki veranſtaltete Feldmeſſe als wür⸗ 
dige Manifeſtation der dankbaren Gefühle der Graudenzer 
für den verblichenen großen Sohn Polens hin. Die Ver⸗ 
ſammlung verharrte darauf eine Minute in ernſt⸗feierlichem 
Schweigen. 

Nach Eintritt in die Tagesordnung wurden zunächſt 
mehrere Dekrete des pommerelliſchen Woje⸗ 

woden zur Kenntnis genommen, u. a. die Beſtätigung der 
Wahl des Herrn Zenon Mijal zum Vizeſtadtpräſidenten. 

Das Budget der Stadt Graudenz, das von den 
Stadtverordneten beſchloſſen worden tft, hat der Wojewode 
in einigen Punkten bemängelt und z. B. die Einnahmen⸗ 
ſumme um 60 000 Zloty herabgeſetzt. Jetzt ſtand der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag erneut zur Beſchlußfaſſung. Es entſpann 
fich eine Debatte, nach der das Budget mit den Anderungen 
der Wojewodſchaft angenommen wurde, ebenſo das Zu⸗ 
ſatzbudget für In veſtitionen im Elekrizitätswerk 
in Höhe von 56000 Zloty. In dem genannten Werk ſollen 
verſchiedene Neuanſchaffungen erfolgen, u. a. von Apparaten 
für die Entfernung der Schlacke, einer Vorrichtung zur 
Verhinderung des Rußſtreuens aus dem Schornſtein des 
Elektrizitätswerkes (die 8700 Zloty koſten wird) uſw. 
Ferner beabſichtigt man die Erbauung eines Transforma⸗ 
tors in der Ziegeleiſtraße (Cegielniana), die Einführung 
non Wechſelſtrom im neuen Stadtteil, die Herſtellung von 
Betonfandelabern, die Auswechſelung alter Schienen der 
Elektriſchen in neue, die Herſtellung von vier weiteren 
Weichen. 

Ein wichtiger Punkt der Tagesordnung war auch die 
geplante Wirtſchaftsſchau. Hierfür wurden als 
zunächſt notwendigſte Ausgabe 5000 Ziotn beantragt, die 
aus der Abteilung 3 des Budgets (unvorhergeſehene Aus⸗ 
gaben) entnommen werden ſollen. Die insgeſamt er⸗ 
forderlichen Einrichtunaskoſten der Ausſtelluna beziffert 
der Referent, Stadtn. Piwowarczyk auf 37000 Zloty. 
Hierzu ſollen die anderen Veranſtaltungsfaktoren ihrer- 
ſeits beitragen. 

Genehmigung fand weiter der Intrag auf eine Her- 
abſetzung der Hotelſteuer, was vom Referenten, 
Stadtv. Klarowſki, auch mit der Hebung des Fremden⸗ 
verkehrs begründet wurde. 

Zwecks Konverſion der rückſtändigen Raten 
von langfriſtigen Anleihen von insgeſamt 46 251 Zloty 
wurde weiter die Aufnahme einer Anleihe von 54 500 Zkoty 
bei der Kommunalkreditbank beſchloſſen, und zwar in Obli⸗ 
aatinnen dieſer Bank. 

on den weiteren Beſchlüſſen find noch von größerer 
Bedeutung: der Verkauf des vom Gärtner Stefan Ro⸗ 
ſiüſki bisher pachtweiſe innegehabten Grund⸗ 
His von ca. 135 Hektar Größe nebſt Wohnhaus und 
Stall an dieſen Pächter für 12000 Zloty. die Beſtätiaung 
des Ankaufs der Villa „Roma“ im neuen Stadtteil 
(Pilſudſkiſtraße) in der Verſteigerung für 19581 Zloty 
(dieſes Haus wird jetzt vom Vizeſtadtpräſidenten Mijal be⸗ 
wohnt), die Beſtätigung des Beſchluſſes der Stadtverwaltung, 
zur Beſchäftigung von Arbeitsloſen eine Tabakvlan⸗ 
tage in Größe von 5 Hektar in Tuſch zu ſchaffen, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Beſeitigung des Aborthäus⸗ 
chens auf dem Getreidemarkt und die Herſtellung 
einer Abortanlage unter der Brücke in der Börgen⸗ 
ſtraße (Sienfiewicza). ſowie über die Erbauung einer 
Schlämmerei auf dem Schlachthöfe, die vorausſichtlich 
58 000 Zloty Fniten ſoll. Von der Einführung von Kehr⸗ 
bezirken für die Schornſteinfeger ſoll laut 
weiterem Beſchluß des Kollegiums abgeſehen werden. 
Ferner wurden noch die Bilanz ſowie die Gewinn⸗ 
und Verluſtrechnung der Kommunalſpar⸗ 
kaſſe, die mit 2546 757 bzw. 210 151 Zloty abſchließen, an⸗ 
genommen. desgleichen die Verteilung des Gewinnes gemäß 
dem Beſchluſſe von Kaſſenrat und Stadtverwaltung. Zum 
Schluſſe erfolgte die Kenntnisnahme vom Bericht der 
Reviſonskommiſſion für Februar dieſes Jahres. * 


Aus dem irdiſchen Daſein abgerufen wurde Montag 
vormittag 9 Uhr ein hieſiger, beſtens bekannter langjähriger 
Bürger, der Photograph Johannes v. Szymonowicz. 
Nur etwa eine Woche ernſtlich krank geweſen. ſchied er janft 
im Alter von 70 Jahren aus dem Leben. An öffentlichen 
Angelegenheiten nahm der Verſtorbene, der ſeit 1891 in 


Graudenz anſäſſig war, ſtets lebhaftes Intereſſe. So war 
er u. a. lange Zeit, bis in die Epoche der polniſchen Ver⸗ 
waltung hinein, Armenbezirksvorſteher bzw. Waiſenrat. 
Die „Liedertafel“ verliert in ihm ihr Ehrenmitglied. Er 
war Inhaber des Goldenen Ehrenabzeichens des Deutſchen 
Sängerbundes, an deſſen großen geſanglichen Tagungen 
er zugleich mit ſeinen hieſigen Sängerbrüdern oftmals teil⸗ 
genommen hat. Als nicht weniger eifriges Mitglied be⸗ 
tätigte ſich der Verſtorbene ſ. Zt. in der Schützengilde, und 
viele wertvolle Preiſe zeugten von ſeiner erheblichen 
Schießfertigkeit. Weiter gehörte der Verblichene einer 
ganzen Reihe von Vereinen an. Was den Dahingeſchiednen 
beſonders auszeichnete, waren die ſtets gleichbleibende 


Freundlichkeit und der ihm eigene unverwüſtliche Humor. 


In den Kreiſen ſeiner zahlreichen Freunde und Bekannten 
wird man ſich ſtets gern ſeiner erinnern. ” 

x Selbjtbeherrihung zu üben, iſt anſcheinend nicht 
Sache von Wladyſtaw Glokentin aus Parſken bei 
Graudenz. Er hat nämlich gegenüber einem Polizei⸗ 
beamten ſich zu Außerungen hinreißen laſſen, die ſo be⸗ 
leidigend waren, daß ſie hier nicht wiedergegeben werden 
können. Dieſe Ausſchreitung hatte eine Verhandlung vor 
dem hieſigen Burggericht zur Folge, das den unbedachten 
Mann mit Rückſicht auf die ſchwere der Kränkungen zu 
drei Monaten Arreſt verurteilte. 12 

x Beſtohlen wurden u. a. Helene Plitt, Kalinkerſtraße 
(Kalinkowa) 78, um einen Waſchbottich und 2 Zentner Kar⸗ 
toffeln im Werte von 20 Zloty, ferner Konſtanty Lon⸗ 
czewſki, Friedrichſtraße (Moniuſzki) 6, um Schloſſer⸗ 
gerät im Werte von 400 Ztoty, Elzbieta Sielſka, Linden⸗ 
ſtraße (Legjonöw) 88, um einen Kinderwagen (ö), den ſie 
einen Augenblick auf dem Marktplatz hatte ſtehen laſſen, 
mährend ſie ſich mit dem Kind zu einem Marktkauf begeben 
hatte. * 
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Thorn (Torun) 
Trauerfeier im Stadtparlament. 
Am Dienstag fand im Stadtvordnetenſitzungsſaal 
im Rathauſe eine eindrucksvolle Trauerſitzung der Mit⸗ 
glieder des Stadtparlaments und des Magiſtrats der Stadt 
Thorn ſtatt. Stadtpräſident Bolt gab Kunde von dem er⸗ 
ſchütternden Verluſt, der Polen durch das Ableben des 
Marſchalls Jözef Pilſudſki betroffen hat und verlas den 
Aufruf des polniſchen Staatspräſidenten, worauf die An⸗ 
weſenden längere Zeit in tiefem Schweigen verharrten. 
Nach einer kurzen Pauſe fand eine weitere Sitzung ſtatt, 
in der auf Antrag des Präſes des Ratsklubs der N. B.G.S., 
Magiſter Schab, einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, dem 
verſtorbenen Marſchall Jözef Pilſudfki die Ehren bür⸗ 
gerſchaft der Stadt Thorn zu verleihen. Gleich⸗ 
falls zugeſtimmt wurde den Anträgen auf Auswerfung eines 
Koſtenzuſchuſſes in Höhe von 50 000 Zloty für den Bau des 
Pommerelliſchen Muſeums „Marſchall Pikſudſki“ in Thorn 


und der Abſendung von Beileidsdepeſchen an die Witwe des 
Marſchalls Pilſudſki und den Präſes des Miniſterrates 
ac 


Walery Slawek. 


Die Schweſternfrage im Thorner Krankenhaus. 


Im Thorner evangeliſchen Diakoniſſenkranken⸗ 
haus, das jetzt unter polniſcher Verwaltung ſteht, iſt den 
bisher dort tätigen deutſchen evangeliſchen Diakoniſſen be⸗ 
kanntlich gekündigt worden, ſo daß die Schweſtern bereits 
am 31. Mai ihre Arbeit dort beenden. Die Schweſtern des 
polniſchen evangeliſchen Diakoniſſenmutterhauſes in War⸗ 
ſchau, die vor einigen Wochen als Pflegekräfte dorthin ent⸗ 
ſandt wurden, haben die Arbeit aus bisher unbekannten 
1 wieder aufgegeben und ſind nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. 

In dem Hauſe, in dem ſtiftungsgemäß evangeliſche 
Diakoniſſen arbeiten ſollen, find jetzt vier polniſche katho⸗ 
liſche Pflegerinnen, die beim Roten Kreuz ausgebildet 
worden ſind, eingeſtellt worden und tun bereits ihre Arbeit. 


Warnung vor einem ausländiſchen Betrüger. 
Ende März und Anfang April d. J. zeigte ſich im Ge⸗ 
biet der Wojewodſchaft Pommerellen ein unbekannter 
Mann, anſcheinend italieniſcher Herkunft, der im Auto 
herumreiſte und den Hauſierhandel von Strümpfen und 
Anzugſtoffen betrieb. Es handelte ſich um angeblich italie— 
niſche Ware zu niedrigen Preiſen. Der Unbekannte gab 
ſich als Mitglied des „Italieniſchen Propaganda-Komitees 
für Polen“ aus. Um die Leute, die er beſuchte, zu über⸗ 


Diät und Stoffwechſel⸗Erlrankungen. 
Wichtig für Rheumatiker und Gichtkranke. 


Bei Rheuma, Arthritis und Gicht iſt die Einhaltung 
einer zweckmäßigen Diät und einer hygieniſchen Lebensweiſe 
unbedingt erforderlich. Die Loſung dieſer Leidenden müßte 
ſein: „das übermaß an Salz und Fleiſchgerichten zu 
meiden“. Denn es iſt allgemein bekannt, daß die unrichtige 
Wahl von Speiſen und ungeeignete Lebensweiſe den Ge⸗ 


zundheitszuſtand der Leidenden verſchlimmern und die Ent⸗ 


wicklung der Krankheiten fördern. Zur Bekämpfung dieſer 
Leiden genügt aber nicht allein die Einhaltung ſelbſt der 
ſtrengſten Diät, ſondern man muß Arzneimittel zu Hilfe 
nehmen. Togal⸗Tabletten werden bei Rheuma, Arthritis 
und Gicht angewandt. Togal lindert die Schmerzen und 
bringt eine Erleichterung. Togal wird in einer Doſis von 
2 Tabletten drei mal täglich eingenommen. Auch bei Grippe, 
Erkältung, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen nimmt man Togal. 
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zeugen, daß ſeine Auslandsware um vieles beſſer als die 
Inlandsware und außerdem auch noch erheblich billiger 
als dieſe ſei, verkaufte er ſtets zuerſt ein Paar Strümpfe, 
die einen Wert von etwa 3 Zloty beſitzen, zum Preiſe von 
nur 0,30 Zloty. Dann offerierte er Anzugſtoffe zum Preiſe 
von 150 Zloty pro Stück. Dieſes hat aber einen Wert von 
allerhöchſtens nur 30 Zloty. Durch die niedrige Preis⸗ 
geſtaltung der Strümpfe iſt es dem Manne teilweiſe ge⸗ 
lungen, auch Käufe ſeines „billigen“ Stoffes abzuſchließen. 
Der Betrüger „arbeitete“ meiſtens wie folgt: Um das Ver⸗ 
trauen der Einwohner zu erlangen und als reeller Kauf⸗ 
mann zu erſcheinen, beſuchte er in jeder Ortſchaft zuerſt den 
Lehrer, den er um ſeine Unterſchrift nebſt beigefügtem 
Schulſtempel bat. Mit dieſer Unterſchrift „bewaffnet“, 
machte er ſich dann auf den Weg zu der übrigen Bevölke⸗ 
rung. So kam der Unbekannte am 5. April zu dem Leiter 
Wojnowſki der Gemeindeſchule in Pniewite, Kreis Culm, 
dem er ſeine Waren nach der oben beſchriebenen Art zum 
Kauf anbot. Herrn W. kam der Händler aber verdächtig 
vor und er wollte ihn feſthalten, um ihn der Polizei zu 
übergeben. Unter Zurücklaſſung von zwei Stück Tuch 
glückte es dem Manne aber zu entfliehen. 


In Anbetracht obiger Vorfälle warnt die Polizei vor 
unehrlichen Hauſierhändlern und ganz beſonders vor ſol⸗ 
chen betrügeriſchen, die es vor allem auf die Leichtgläubig⸗ 
keit und Naivität der ländlichen Arbeiterbevölkerung ab⸗ 
geſehen haben. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
133 und Mittwoch früh 1,2 Meter über Normal, die 
Waſſertemperatur unverändert 10 Grad Celſius. — Im 
Weichſelhafen trafen ein: Schlepper „Kordecki“ mit einem 
beladenen Kahn aus Warſchau, Schlepper „Nadzieja” mit 
einem leeren Kahn aus Wloclawek und Schlepper „Ba⸗ 
warja“ mit vier beladenen Kähnen aus Danzig. Schlepper 
„Nadzieja“ fuhr mit drei Kähnen nach Warſchau ab, 
Schlepper „Zamoyſki“ mit vier Kähnen nach Danzig. Mit 
demſelben Ziel paſſierte, aus Wioctawek kommend, 
Schlepper „Rzepicha, mit zwei Kähnen mit Getreide. Auf 
der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und 
„Mickiewicz“ bzw. „Grunwald“ und „Hetman“, in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung „Pospieſzuy“ und „Krakus“ bzw. „Mars“ 
und „Staniſtaw“. * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 16. Mai, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 23. Mai, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 19. Mai, hat 
die „Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße 
(ul. Chetminſka) 6, Fernſprecher 2043. * 


* Einſchreibſendungen, die nach 19 Uhr auf dem Haupt⸗ 
poſtamt aufgeliefert werden, werden bis auf weiteres nicht 
mehr an dem bisher bis 21 Uhr geöffneten Schalter ent⸗ 
gegengenommen, ſondern ſind am Schalter des Fernſprech⸗ 
und Telegraphenamts aufzugeben. * 


» Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Mittwoch mittag an 
der Ecke der fr. Hindenburg⸗ und Wallſtraße (ul. 3 maja 
— Waly). Hier kollidierte ein Automobil mit einem Ein⸗ 
ſpännerfuhrwerk. Das Pferd erlitt einen Beinbruch und 
mußte getötet werden. Zur Klärung der Schuldfrage leitete 
die Polizei eine Unterſuchung ein. ** 
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v Podgorz bei Thorn, 15. Mai. Zur Ehrung des 
Andenkens des verſtorbenen Marſchalls 
Pilſudſki hielt am Montag das Stadtparlament 
zn einer eigens zu dieſem Zweck einberufenen außergewöhn⸗ 
lichen Verſammlung eine Trauerfeier ab. Bürgermeiſter 
Stamirowſki hielt eine Trauerrede, die von den Ver⸗ 
ſammelten ſtehend angehört wurde. An den Pommerel⸗ 
liſchen Wojewoden und den Befehlshaber des VIII. Armee⸗ 
korps wurden Telegramme gejandt. ! 

Zwecks Wahl zweier Ratsmitglieder in den Kreis⸗ 
lanbtag fand am Montag eine gemeinſame Sitzung der Mit- 
glieder des Stadtparlaments und der Stadtverwaltung ſtatt. 
In geheimer Sitzung wurden Bürgermeiſter Stamirowſki 
und Schornſteinfegermeiſter Kobedza gewählt. 
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Konitz (Chojnice) 

Ein Fall von Scheintod? 

Von zuverläſſiger Seite wird aus Pantau ein Fall 
gemeldet, den wir mit allem Vorbehalt wiedergeben: 

Dort ſtarb — nach Anſicht der Angehörigen — die Frau 
eines Beſitzers, und es wurden alle Vorbereitungen zur 
Beerdigung getrofſen. Plötzlich richtete ſich die Frau auf 
und begaun zu weinen. Die Angehörigen waren vor 
Schreck fortgelaufen und als ſie nach einiger Zeit zurück⸗ 
kamen, fanden ſie die Frau am Tiſch ſitzen. Die angeblich 
Verſtorbene fühlt ſich völlig wohl, ſo daß keine Gefahr für 
ſie beſtehen ſoll. 


tz Ein ſchweres Verbrechen wurde in der Nacht 
zum Mittwoch gegen 11 Uhr abends in Abbau Bruß ver⸗ 
übt. Drei maskierte Banditen brachen in das Haus der 
Witwe Lipinſki ein. Durch das Geräuſch erwachte die 
Familie und der 22jährige Sohn Edmund verſuchte durch 
das Nebenzimmer auf den Hof zu kommen, um Hilfe zu 
holen. Einer der Einbrecher bemerkte das und ſchoß. Die 
Kugel traf den jungen L. in die Bruſt und verletzte das 
Herz. Die Banditen flüchteten ſofort. Der Arzt konnte 
den ſchwer Verwundeten nicht mehr retten. Der junge 
Mann ſtarb nach einigen Stunden. Die Täter flüchteten 
in der Richtung Czarnowo und brachen dort beim Land⸗ 
wirt Lepper ein, wo ſie Wäſche und anderes ſtahlen. Die 
Polizei verfolgt beſtimmte Spuren und hofft, in Kürze die 
Täter faſſen zu können. } + 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Molkereibutter zu 
1,20 1,30, Landbutter zu 0,90—1,10, Eier zu 0,75 0,80. Das 
Paar Ferkel koſtete 18—23 Zloty. * 
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h. Löbau, 15. Mai. Dem Böttchermeiſter E. Jaguſch 
wurden aus ſeiner Wohnung 20 Zloty bares Geld und eine 
goldene Taſchenuhr geſtohlen. Der Polizei iſt es gelungen, 
als Täter den 13jährigen Sohn eines Mieters des J. zu 
ermitteln. Die Uhr und ein Teil des Geldes konnte ihm 
noch abgenommen werden. Das andere Geld hatte er mit 
Kollegen bereits verjubelt. 

g Stargard (Starogard), 15. Mai. Am Sonntag, dem 
12. Mai, veranſtaltete der Wohlfahrts verein in den 
Räumen des Wiener Hofs ein Frühlingsfeſt. In dieſem 
Jahre erfuhr das Feſt neben den üblichen Darbietungen 
eine beſondere Ausgeſtaltung durch die Aufführung eines 
Feſtſpiels „Frühling ſoll's ſein“. Es wäre wünſchenswert, 
die Aufführung noch einmal zu wiederholen, um auch den⸗ 
jenigen, die das Feſt nicht beſuchen konnten, Gelegenheit zu 
geben, das Feſtſpiel zu ſehen. 

Soldan (Dzialdowo), 15. Mai. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war trotz der ſchönen Witterung 
nicht von großer Bedeutung. Der Auftrieb von Vieh war 
mittelmäßig und die Preiſe waren folgende: Erſte Sorte 
gute Milchkühe 180—220, zweite Sorte 150-180, dritte Sorte 
100—145, tragende Färſen 150—185, Jungvieh (1—2 Jahr 
alt) 60—100, Fettvieh 22—25 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Der Umſatz war nicht groß. Der Pferdemarkt 
brachte nur wenig Pferdematerial. Zu der Preislage von 
150—200 Zloty wurden mittelmäßige Arbeitspferde gekauft. 

Dem Abbaubeſitzer Karl Rywotzki in Kl. Leusk wur⸗ 
den vom Felde aus einer Miete Kartoffeln geſtohlen, ohne 
daß man der Diebe habhaft werden konnte. — Aus den 
Kartoffelmieten des Gutes Klein⸗Tauerſee (Mala Turſa) 
wurden ebenfalls Kartoffeln geſtohlen. Bei einer Haus: 
ſuchung hat man bei einem Arbeiter Zapalka in Kl.⸗Lensk 
einen Teil der geſtohlenen Kartoffeln entdeckt. 

V Vandsburg (Wiecbork), 15. Mai. Einen bedauer⸗ 
lichen Unfall erlitt kürzlich der Landwirt Adolf Pahl 
in Hohenfelde. Als P. auf dem Wagen eine Torfmajchine 
beförderte, wurden infolge des klappernden Geräuſches die 
Pferde ſcheu und gingen durch. Hierbei fiel P. ſo unglück⸗ 
lich vom Wagen, daß die Räder über ihn hinweggingen, 
wodurch er ernſte Kopf- und Bruſtverletzungen erlitt. 

A 15. d. M. verkehren nach dem neuen Eiſenbahn⸗ 
fahrplan die Züge wie folgt: In Richtung Nakel um 5.43, 
9.45, 12.48, 15.39 und 19.34 Uhr; in Richtung Konitz um 
6.11, 8.06, 12.50, 16.39 und 22.08 Uhr; in Richtung Tereſpol 
um 9.50, 16.45 und 22.20 Uhr; in Richtung Dorotheenhof 
um 6.15 und 13.00 Uhr. 
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Briefkasten der Redaktion. 


Alle Aufragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert ift der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Erbvertrag.“ Das einfachſte Verfahren wäre, wenn Ihr Onkel 
und Ihre Tante ein gemeinſchaftliches Teſtament machten, worin 
ſie ſich gegenſeitig zu Erben einſetzen und vereinbaren, wer nach 
dem Tode des zuletzt Sterbenden den Nachlaß erben ſoll. Nach 
dem Tode des zuerſt Sterbenden beſteht für den Überkebenden 
unter normalen Verhältningen keine Möglichkeit mehr, das Teſta⸗ 
ment abzuändern. Auf Grund eines Erbvertrages könnte im 
Grundbuch höchſtens eine Vormerkung über Rechte Ihrerſeits in 
der Zukunft eingetragen werden. Aber nach $ 2286 B. G.⸗G. wird 
das Recht des Erblaſſers, über fein Vermögen durch Rechtsgeſchäft 
unter Lebenden zu verfügen, nicht beſchränkt. Wenn Sie übrigens 
von Ihren Rechten als zukünftige Erben ſprechen, ſo geht das wohl 
zu weit. Irgend welche Rechte gegenüber Onkel und Tante haben 
Sie überhaupt nicht und dieſe ſind durch irgend welche Rückſichten 
auf Sie nicht beſchränkt. Nur wenn dieſe Ihre Verwandten ſterben 
jollten ohne ein Teſtament hinterlaſſen zu haben, jo würden 
Erbrechte für Sie entſtehen, die Sie aber vielleicht mit Verwandten 
gleichen Grades teilen müßten. 

5 t.“ Die Beiträge für die Zeit von 1919 bis 1925 können 
von der Sozialverſicherung nicht mehr eingezogen werden, da das 
Recht dazu durch Verzährung erloſchen iſt. Aber Sie können den 
Arbeitgeber für den Schaden, der Ihnen daraus erwachſen iſt, voll 
verantwortlich machen, d. h., der Arbeitgeber iſt verpflichtet, Ihnen 
den Wert aller Leiſtungen, die Ste auf Grund Ihrer Verſicherung 
erhalten würden, zu zahlen. Die für das Jahr 1934 fehlenden 
Beiträge kann die Sozialverſicherung nachträglich einziehen, wenn 
Ste zu der angegebenen Zeit noch beſchäftigt und deshalb ver⸗ 
ſicherungspflichtig waren. } 


N 50-Zahrfeier der Hiſtoriſchen Geielihaft für Posen. 


Am vergangenen Sonnabend und Sonntag, dem 11. und 
12. Mai d. J., beging die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
für Poſen in würdiger Form die Feier ihres 50 jäh ri⸗ 
gen Beſtehens. Eine vielfältige und in mancher Hin⸗ 
ſicht wohl auch zwieſpältige Feſtgemeinde hatte ſich zu dieſer 
Feier in Poſen verſammelt. Von polniſcher Seite waren 
die Profeſſoren Dr. Dembicki, Dr. Grabowſki und 
Dr. Tymieniewſki von der Poſener Univerſität, ſowie 
Archivdirektor Profeſſor Dr. Kaczmarezyk und der 
Kuſtos des Großpolniſchen Muſeums Profeſſor Dr. Bro⸗ 
ſig erſchienen. Das Deutſche Reich war durch ſeinen 
Generalkonſul Dr. Lütgens, den Konſul Freiherrn 
von Tucher und den Vizekonſul Dr. Staudacher 
amtlich vertreten. Dazu kamen als Delegierte der Deutſchen 
Hiſtoriſchen Wiſſenſchaft Profeſſor Dr. Hoppe ⸗ Berlin, 
Profeſſor Dr. Aubin⸗Breslau, Staatsarchivdirektor Dr. 
Randt ⸗ Breslau, Staatsarchivdirektor Dr. Hein⸗Königs⸗ 
berg und viele andere reichsdeutſche Gäſte mehr. Aus 
Oſterreich war der Generalſtaatsarchivdirektor Dr. 
Kalkbrunner⸗Wien hergereiſt, aus Böhmen die Pro⸗ 
feſſoren Dr. Pfitzner⸗Prag und Dr. Schwarz⸗Reichen⸗ 
berg, aus Danzig Profeſſor Dr. Kreutzburg und 
Direktor Dr. Faber, aus Riga der jugendliche Profeſſor 
Dr. Wittram, der ſpäter beim Feſtkommers mit ſeiner 
kurzen Anſprache wohl den nachhaltigſten Eindruck hinter⸗ 
ließ. Auch der Tſchechiſche Konſul Dr. Dolezal in Poſen 
war bei der Eröffnung der Feſttagung zugegen. Dieſe Er⸗ 
öffnung fand im Großen Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 
hauſes in Poſen ſtatt, wo auch die Feſtvorträge beider Tage 
gehalten wurden. Am Eingang ſtand die 


Begrüßungsanſprache Dr. Swarts. 

Der Vorſitzende der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Swart, Poſen, eröffnete die 
Tagung am Sonnabend nachmittag mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er folgendes ausführte: 

Unſere Hiſtoriſche Geſellſchaft für Poſen be⸗ 
grüßt heute an ihrem Ehrentage die Herren Vertreter der 
Geſchichtswiſſenſchaft unſeres Landes, der Hiſtoriſchen Ge⸗ 
ſellſchaften Deutſchlands und der auslanddeutſchen Gruppen. 
Unſere Hiſtoriſche Geſellſchaft hat es nicht leicht gehabt, nach 
dem Kriege ihre Aufgaben zu erfüllen; denn durch den 
Fortzug von zwei Dritteln der Deutſchen, die am Ende 
des Krieges in Poſen und Pommerellen ihren Wohnſitz 
hatten, wurde ihr Mitgliederkreis beſonders betroffen. An 
die verbliebenen Mitglieder ſtellte der neue Staat Auf⸗ 
gaben der Anpaſſung in Wirtſchaft und Beruf, die bisher 
faſt alle Kräfte in Anſpruch nahmen, ſo daß für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit, die aus Liebe zur Sache und neben 
dem Hauptberuf geleiſtet werden mußte, faſt niemandem die 
Zeit blieb. Dennoch haben wir dieſe Arbeit fort⸗ 
geführt, und wir glauben, daß wir uns des Geleiſteten 


nicht zu ſchämen brauchen. In dem jüngeren Kreis, 


der jetzt heranwächſt, haben wir wieder Kräfte, die für eine 
ſtändige Arbeit auf dem Gebiet der Geſchichtswiſſenſchaft in 
Frage kommen. So haben wir die Hoffnung, daß wir in 
Zukunft unſeren Aufgaben beſſer als bisher werden dienen 


können. 
Dieſe Aufgaben unſerer Geſellſchaft 


ſind gewiß für eine deutſche Hiſtoriſche Geſellſchaft eigen⸗ 
artig. Hineingeſtellt in das Gebiet einer jahrhundertalten 
Gemengelage des deutſchen und polniſchen Volkstums, ſehen 
wir zunächſt unſere Aufgabe darin, die gegenſeitige 
Einwirkung der beiden Völker in der Ge⸗ 
ſchichte immer weiter klarzuſtellen. Dadurch find wir 
auch berufen, dazu beizutragen, daß ſich die beiden Völker 
beſſer kennen und verſtehen lernen. Eine 


Arbeit, der noch immer die bitteren Erinnerungen der Ver⸗ 


gangenheit und die Ergebniſſe der letzten 1½ Jahrzehnte 
hinderlich find, die aber in letzter Zeit durch eine Annähe⸗ 
rung beider Staaten leichter gemacht wird. 

Wir können dieſes Verſtändnis nicht dadurch anbahnen 
wollen, daß wir herabſetzen oder verleugnen, was die 
Deutſchen ſeit 1000 Jahren in der Vergangenheit in dieſem 
Gebiet geleiſtet und bedentet haben oder wie die deutſchen 
Staaten ihre Politik gegenüber dem Polniſchen Staat und 
Volk geführt haben. Denn durch eine ſolche Haltung wer⸗ 
den wir nicht die Achtung der polniihen Geſchichtsforſchung 
und Wiſſenſchaft und auch nicht des polniſchen Volkstums 
bewahren. Worl aber muß es unſere Aufgabe ſein, die 
Gründe und Bedinaungen dieſer Leiſtungen und dieſer 
Politik immer beſſer zu erkennen, damit aus dem Ver⸗ 
ſtändnis der Geſchichte auch eine Brücke für das Verſtänd⸗ 
nis der Gegenwart geſchlagen wird. 


Derſelbe Geſichtspunkt wird aber auch angewandt wer⸗ 
den müſſen in der Betrachtung der polniſchen Ge⸗ 
ſchichte, vom Standpunkt Deutſchlands aus geſehen. 
Wenn wir herausarbeiten, was die Deutſchen wirtſchaftlich 
und kulturell für das volniſche Volk und für den Aufbau 
des Polniſchen Staates bedeutet haben und noch in der 
Gegenwart bedeuten, ſo liegt darin nicht eine Herabſetzung 
der volniſchen Vergangenheit. Vielleicht muß ſogar die 
politiſche Leiſtung der Staatsſormung Polens um jo größer 
erſcheinen in Zeiten, in denen das Deutſche Reich ſich all: 
mählich in Teilſtaaten auflöſte. 

Sine ira et studio die Geſchichte betrachten und die 
Dinge beſchreiben, wie ſie in Wirklichkeit geweſen ſind, 
mird immer eine ſchwere Aufgabe ſein; aber ſie iſt auf einem 
Arbeitsfeld wie dem unſerigen, ſo ſchwer es auch ſein mag, 
die Grundlinie der Arbeit, Mißverſtändniſſe und 
Meinungsſtreit kommen leicht daher, daß der Geſichts⸗ 
winkel von beiden Seiten her leicht verſchieden gewählt ſein 
kann. Die polniſche Wiſſenſchaft wird immer den 
Staatsbegriff betonen, da Polen immer große Min⸗ 
derheiten umſchloſſen hat, die eben durch den Staat zu einer 
Einheit zuſammengeſchloſſen wurden. Ebenſo natürlich iſt 
es bei der deutſchen Geſchichtswiſſenſchaft, daß neben 
dem ſtaatlichen das völkiſche Moment beſonders be⸗ 
achtet wird, zumal auch die Geſchichte des Deutſchen Volkes 
nicht mit der etwa des alten Deutſchen Reiches zuſammen⸗ 
fällt und noch weniger ſich ſeit 4805 mit einem Staats⸗ 
begriff deckt. 


Politiſche Zeitauſchauungen wirken auf die 
Geſchichtsbetrachtung zurück. 
Unſer Miniſterpräſident Slawek hat in dieſen 
Tagen in ſeiner Rede zur neuen Wahl ausgeführt: Man 
vergaß darüber nachzudenken, wie die Wirklichkeit aus⸗ 


ſieht, die in der Geſchichte verankert iſt. Und dieſe Wirklich⸗ 


keit ſagt, daß neben uns auf demſelben Gebiet diejenigen 
zuſammenleben müſſen, die dort wohnen, daß ſie unter der 
Bedingung der gegenſeitigen Achtung viel näher 
zuſammenleben können, daß ſie, wenn ſie wollen, leicht zu 
einer Verſtändigung in ſogar ſehr ſtrittigen Fragen 
kommen, daß ſie ihr Leben viel beſſer werden geſtalten 


zweifelt worden. An 


ner jedoch nach, 


können, als in der Atmoſphäre des ewigen Kampfes. Die 
Beſeitigung dieſer beide Seiten ſchädigenden Stimmungen 
halte ich für das Wichtigſte. Unſere Geſchichte weiſt darauf 
hin, daß wir nicht allein mit anderen Völkern zu⸗ 
ſammenzuleben vermochten, ſondern daß wir ſie als brü⸗ 
derlich anzuſehen verſtanden.“ 

Dieſe Ausführungen finden in der Geſchichte der 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſeit 1000 Jahren eine tiefe 
Begründung. Denn dieſe Geſchichte zeigt, daß die 
Zeiten des friedlichen und freundſchaftlichen Zuſammen⸗ 
lebens beider Völker und gegenſeitiger Förderung über⸗ 
wogen haben. Möge darum unſere Tagung einen Beitrag 
dazu leiſten, daß die Geſchichtswiſſenſchaft beider Völker ſich 
im Verſtändnis der Vergangenheit näherkommt! 


Die Feſtvorträge 


beſchäftigten ſich, von einer Ausnahme abgeſehen, — Dr. 
Schuſt e r⸗Berlin, ſprach über „Die Aufgaben der Bücherei 
im neuen Deutſchland“ — ausſchließlich mit der Geſchichte 
des Deutſchtums im Lande Polen. An ihrer Spitze ſtand 
als grundlegendes Thema, das die Einzelarbeiten unſerer 
einheimiſchen Forſcher überdachte, die Vorleſung des 


Privatdozenten Dr. Maſchke⸗Königsberg 


„Zur Kulturgeſchichte des mittelalterlichen 
Deutſchtums in Polen“. Was in dieſer Vorleſung an 
Stofflichem geboten wurde, waren keine neuen Daten un 

Entdeckungen; durchaus neuartig aber war die Betrachtungs⸗ 
weiſe jener mittelalterlichen deutſchen Pionierarbeit, die 
bewußt in ein Gemeinſchaftsgeſchehen hinein⸗ 
geſtellt wurde. Abſchließend führte der Redner aus: „Die 
Ordnung der Menſchen beider Völker war nicht von den 
Individuen und nicht von den äußeren Verhältniſſen be⸗ 
ſtimmt, ſondern von ihren Bindungen in Art und 
Weſendes eigenen Volkes und deſſen kulturgeſchicht⸗ 
licher Prägung. Dieſe Ordnung konnte ſich im Laufe der 


Zeit wandeln, ihre Verhältniſſe mußten ſich verſchieben. 


Aber eine Tatſache und eine Notwendigkeit blieb be⸗ 
ſtehen. Die Tatſache war gegeben in der gegenſeitigen 
Durchdringung beider Völker in einem ihm gemeinſamen 
Lebensraum. Die Notwendigkeit war die, in ihm eine 
echte und weſensgemäße Ordnung beider zu einander zu 


finden.“ 


Dieſe grundſätzlichen Ausführungen des uns Deutſchen 


in Polen wohl bekannten und von uns ſehr geſchätzten 


Gaſtes wurden durch ebenſo fleißige wie intereſſante und 
aufſchlußreiche 
Unterſuchungen unſerer eigenen Hiſtoriker 
und Geographen 


ergänzt. Das war wohl das ſchönſte Ergebnis dieſer Jeſt⸗ 


tagung, daß wir dieſe Arbeit im eigenen Hauſe, 
eine Arbeit, die zumeiſt von jüngeren Kräften geleiſtet 
wird, erkennen und anerkennen konnten. Da ſtand ordnend 
neben dem für unſere Volksgruppe ſo markanten Vorſitzen⸗ 
den der Hiſtoriſchen Geſellſchaft deren neuer Geſchäftsführer 
Dr Kurt Lück, der uns eben erſt nach unerhört emfiger 
Arbeit das Standardwerk über die Geſchichte des Deutſch⸗ 
tums in Polen beſcherte, da ſprach zu uns der Herausgeber 
der „Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“, Dr. Alfred 
Lattermann⸗Graudenz, der die Grundlagen unſeres 
deutſchen Lebens in die einzelnen Zellen hinein verfolgt 
und unſere Leſer ſchon oft durch ſeine Arbeiten anzuregen 
und ſtolz zu machen wußte. Da ſtieß zu dieſen Forſchern 
aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet der viel beſchäftigte 
und viel genannte Albert Breyer⸗Sompolno, der ſich 
mit Karl Grams in die Vaterſchaft der Geſchichts⸗ 
ſchreibung der Deutſchen Mittelpolens teilt, und von Süden 
her der jugendlich begeiſterte und begeiſternde Dr. Wal⸗ 
ter Kuhn aus dem Bielitzer Diſtrikt der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft. Das ſind lauter helle Sterne am 
Himmel unſerer eigenen wiſſenſchaftlichen Arbeit, neben und 
hinter denen noch viel weitere Kräfte ſtehen, die nicht nur 
in die Vergangenheit hineinleuchten, ſondern auch unſere 
Zukunft erhellen wollen. 


„Denn, da ſich die neuen Tage aus dem Schutt der 
alten bau'n, 
Muß ein ungetrübtes Auge rückwärts blickend, 


5 vorwärts ſchau'n.“ 

Wer in ſolcher Schau Geſchichtswiſſenſchaft treibt, der 
erkennt, daß Wellenberg und Wellental in der Bewegung 
unſeres heimiſchen Volkstums ſeit Jahrhunderten ein⸗ 
ander ablöſen, wie es die Gezeiten des Meeres mit ſich brin⸗ 
gen. Wer von dem Schickſal unſerer Väter weiß, von der 
Arbeit, die vergeblich war, und von der anderen, die das 
Schickſal zu meiſtern wußte, der hält zäh an ſeinem Boden 
feſt und läßt die Hoffnung nicht fahren. Einem ſolchen 
Mann iſt auch das Jubiläum unſerer Hiſtoriſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Poſen in einer ſolchen Stunde der zahlenmäßigen 
Ebbe, die unſere Volksgruppe erlebt, kein wehmütiger 
Rückblick auf vergangene Zeiten, wo Flut und Winde 
dem Schifflein günſtig waren, ſondern eine Stunde der 
Beſinnung und Sammlung für eine freudige 
Fortſetzung des Lebenskampfes, der uns Deut⸗ 
ſchen an Warthe und Weichſel von jeher des Lebens 
beſter Teil geweſen iſt. 

In ſolcher Haltung ließen die deutſchen Zuhörer aus 
allen Gauen der Republik Polen ebenſo wie die Gäſte aus 
dem Reich und den anderen auslanddeutſchen Gebieten die 
einzelnen Referate mit ihren bis ins Einzelne gehenden 
Feſtſtellungen auf ſich wirken. (Bei der Inhaltswiedergabe 
folgen wir den Berichten des „Poſener Tageblatts“.) 

Am Sonntag vormittag ſprach 


Dr. Alfred Lattermann⸗Graudenz 


über die „Ortsnamen des deutſch⸗polniſchen Greuzraumes 


als Geſchichtsquelle“. Der Vortragende führte in feinem 
tiefgreifenden und umfaſſenden Vortrag aus: 

Die Möglichkeit der Anwendung der von Profeſſor 
Leſſiak begründeten und in den Sudetenländern erprobten 
Verfahrensweiſen, aus den flawiſchen und deutſchen ſprach⸗ 
lichen Lautwandlungen der Ortsnamen auf die früheren 


Zuſtände und das Alter des in den betreffenden Gegenden 0 


ſitzenden Deutſchtums zu ſchließen, iſt für unſer Gebiet be⸗ 
Hand der Ortsnamenſammlungen 
von Domherrn Staniſtaw Kozierowſki beſonders wies Red⸗ 
daß eine ganze Reihe, glücklicherweiſe 
gerade in die Frühzeit der mittelalterlichen Koloniſation in 
Polen fallende Lauterſcheinungen beſtehen, größerenteils 
ſolche, die ſich an ſlawiſchen Ortsnamen in deutſchem Munde 
auswirkten, wofür er Beiſpiele aus Poſen, Nordſchleſien 
und Oſtbrandenburg gab, einige auch aus anderen Ge⸗ 


bieten. 5 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.] 


meiſt deutſch und zeigen, 


Es handelt ſich zunächſt um polniſche Lauterſcheinungen, 
Feſtwerden der urſprünglich wechſelnden Wortbetonung, 
während die Deutſchen bisweilen noch dieſe gehört haben, 
z. B. Coleino⸗Költſchen, ſilbenbildende Mitlaute, wie in 
Ogin⸗Ilgen, die Erſcheinungen der 2. Palataliſierung wie 
Alt⸗Drjewee, jetzt Drzewee = Driebitz, davon die 2. Stufe 
der rj-Entwidlung wie in Trztiel-⸗Tirſchtiegel, die Liquiden⸗ 
umſtellung wie in Nakel⸗Naklo; Wandlung der e⸗Laute aus 
ia (Behle-Biata) und io (Petersdorf⸗Piotrowice), Erhaltung 
eines alten a-Naſenlautes (Kankel⸗Kakolewo), Ausbildung 
des geneigten 6 (Gorke-Görka) uſw. Die deutſchen Laut⸗ 
wandlungen betreffen den Umlaut (Sarbia⸗Zerbau für a 
zu e, Krobia⸗Kröben für o zu ö, Tuczno zu Tütz uſw.) und 
ſeinen Verlaut, z. B. Kowalewo⸗Käfel⸗Kabel, Einführung 
von Dopellauten ſtatt einfacher langer, z. T. mundartlich, 
3. B. Szezytniki⸗Scheitnig, Stup⸗Schlaupe, umgekehrt Wand⸗ 
lung des ie zu i, Längung (Wolsw-Wohlau) und Kürzung 


von Selbſtlauten (Oſtrowite⸗Oſtrowitte). Vereinfachung 
unbequemer Mitlauthäufungen beſonders im Anlaut 


(Drwalowice zu Wallwitz), Herausbildung der jetzigen 
Ausſprache der Reibelaute (Lubuſs⸗Leubus, Jezierzyce⸗ 
Jeſeritzſ,, Wandlungen des fs und w⸗Lautes in mehreren 
Richtungen, ſchleſiſch-,neiderländiſche“ Einflüſſe, Verkürzung 
langer Worte ( Bruchownici von 1225 zu Prod). Insgeſamt 
ergeben ſich alſo ebenſo wie im Sudetengebiet eine ganze 
Reihe von Möglichkeiten der Vergleichung, was beſonders 
wichtig für Gegenden wird, aus denen ſich wenig Urkunden 
aus der Frühzeit erhalten haben. 

Das gilt z. B. für das alte, einſt zu Schleſien gehörige 
und 1346 zu Polen gekommene Frauſtädter Ländchen, das 
letzt größtenteils zur reichsdeutſchen Provinz Grenzmark 
gehört, aus dem wir nur noch wenige Urkunden aus dem 
13. Jahrhundert beſitzen. Hierfür wurden nun die genann⸗ 
ten Lautwandlungen als Geſchichtsquelle angewandt, die 
3. T. erſt nach den Kozierowſkiſchen Sammlungen zeitlich 
genauer feſtgelegt wurden. Daraus ergab ſich, daß die 
deutſche Beſiedlung des Gebietes ebenſo wie in den benad)- 
barten ſchleſiſchen Kreiſen kurz vor 1200 begonnen haben 
muß. Vorher beſtanden bereits, beſonders in den nördlichen 
und ſüdlichen Grenzgebieten, eine ganze Anzahl polniſcher 
kleinerer Siedlungen (Urkunde von 1210), wie die über⸗ 
wiegend ſlawiſchen Ortsnamen zeigen. Dieſe wurden jedoch 
durch deutſche Ausbauſiedlung verſtärkt, und in dem großen 
polniſch⸗ſchleſiſchen Grenzwald wurden eine Reihe großer 
deutſcher Waldhufendörfer gegründet (Niederpritſchen z. B. 
erhält 1273 bei der Gründung 50 große Hufen gegenüber den 
wenigen kleinen in den 1210 genannten Orten). Dieſe ſind 
3. T. noch mit alten deutſchen Perſonennamen gebildet, noch 
nicht mit den ſpäter häufigen kirchlichen, gewöhnlich mit der 
Endung ⸗dorf, z. B. Tillendorf von Thilo⸗Tylewice. Einige 
tragen Doppelnamen in beiden Sprachen, deren Bedeutung 
erklärt wurde, darunter z. B. die mittelhochdeutſche Form 
Garthe entſprechend jetzigen Gärten, polniſch Ogrody, was 
alſo ein Nebeneinanderwohnen beider Volkstümer, wie es 
Eruſt Schwarz für Böhmen gezeigt hat, beweiſt. Einige 
deutſche Bezeichnungen find neben alten polniſchen Flur⸗ 
namen entſtanden. Die jetzt gebräuchlichen Flurnamen ſind 
daß allmählich die nach dem Ab⸗ 
ſchluß der Koloniſation weit zahlreicheren Deutſchen im 
alten Frauſtädter Ländchen die Polen größtenteils einge- 
deutſcht haben, während umgekehrt weiter öſtlich allmählich 
die zahlreicheren Polen vielfach die über das Gebiet hinaus⸗ 
greifenden Deutſchen aufgeſogen haben. 

Mit der Vergleichung der ſlawiſchen und deutſchen Orts⸗ 
namenformen iſt alſo auch für Oſtdeutſchland und Polen 
eine neue, ausſichtsreiche Geſchichtsquelle erſchloſſen, die die 
ſpärlichen Urkundennachrichten glücklich zu ergänzen im- 
ſtande iſt. 

Über „Prien und Pommerellen als Mutterland der 
deutſchen Siedlungen in Kongreßpolen und Wolhynien“ 
ſprach der durch ſeine verdienſtvollen Arbeiten über das 
Deutſchtum Mittelpolens bekannte Schulleiter 


Albert Breyer Sompolno. 


Der Vortragende legte auf Grund ſeiner umfangreichen 
Ermittlungen dar, daß von den 325 000 Deutſchen in Mittels 
polen, den 20000 Deutſchen des Cholmer und des Lubliner 


Landes und den 35 000 Deutſchen Wolhynieus mindeſtens 


55 v. H. aus den angrenzenden preußiſchen Provinzen ſtam⸗ 
men. Einleitend führte Breyer ein Wort des polniſchen 
Forſchers Wiercienffi an, daß die deutſchen Sied⸗ 
lungen aufpolniſchem Boden ebenſoalt ſeien 
wie Polen ſelbſt und daß durch fie der polniſchen Wahl⸗ 
beimat viele verdienſtvolle Bürger erwachſen ſeien, die des 
öfteren von dem Einerlei der Volksmaſſe abſtachen und 
* von hiſtoriſcher Bedeutung zu erwerben verſtanden 
aben. 

Auf mittelpolniſchem Boden iſt die erſte ländliche 
deutſche Siedlung das Weichſeldorf Stonſk, deſſen 
Name der Volksmund in Schlonſke umbildete und das 
in der Nähe von Ciechoeinek liegt. Es iſt im Jahre 1605 
von dem damaligen Bromberger Staroſten Smogo⸗ 
tecki gegründet worden. Bald nacheinander folgten weitere 
Neugründungen weichſelaufwärts. Die Siedler ſtammten 
überwiegend aus den Weichſelniederungsdör⸗ 
fern um Thorn, Kulm, Graudenz und Schwetz. 
Nur zu einem geringen Teile übrigens ſind die Vorfahren 
dieſer Siedler Holländer geweſen, in der Mehrzahl ſtamm⸗ 
ten ſie aus Oſtpommern und anderen angrenzenden deut⸗ 
ſchen Gebieten. 

Um 1740 belebte ſich wieder die Siedlungstätigkeit in 
den Niederungsdörfern und drang bis an die 
Mündung des Fluſſes Wieprz vor, 100 Kilometer ſüdlich von 
Warſchau. Hierhin gaben die weichſelaufwärts zwiſchen 
Thorn und Leßlau (Wloekawek) gelegenen älteren Siedlun⸗ 
gen in der Hauptſache ihren Bevölkerungsüberſchuß ab, aber 


es beteiligten ſich an der Urbarmachung auch Siedler aus 


en alten Niederungsdörfern unterhalb von Thorn, Brom⸗ 
erg und Graudenz, ja einige kamen ſogar aus Oſtpreußen. 
Die deutſchen Siedler der Weichſelniederung Mittelpolens 
ſtammten zu 95 v. H. aus der Weichſelniederung ſtrom⸗ 
abwärts von Thorn und 5 v. H. aus dem ſtammlich verwand⸗ 
ten Dobriner Ländchen, deſſen deutſche Bevölkerung aus dem 
angrenzenden Oſt- und Weſtpreußen eingewandert war und 
ür deſſen Siedlungen der auch im benachbarten, früher weſt⸗ 


vreußiſchen Kreiſe Strasburg vorkommende Zuſatzname 


„Räumungen“ kennzeichnend iſt. Die Deutſchen der Kuja⸗ 
Wiihen Seenplatte entſtammen zu 90,7 v. H. den von 

ommern aus beſiedelten Teilen des Landes Poſen und zu 
93 v. H. dem ſchleſiſchen Siedlungsgebiet unſerer Provinz. 
Im Kaliſcher Lande ſiedelten zu 54,14 v. H. Deutſche 
aus dem Bereich der ſchleſiſchen, 20,69 v. H. aus dem Bereich 
der vommerſchen Mundart, 12,2 v. H. Märker und 10,34 v. H. 
aus den übrigen Teilen des Reiches Im Lodzer Ge: 
bret halten ſich Schleſier und Pommern ungefähr die 
Waage. So wie die mittelpolniſchen deutſchen Siedlungen 


Tochterſiedlungen der Nachbargebiete Oſtpreußens, Pom⸗ 
merellen, Poſen und Schleſien ſind, ſind die ſpäter, in der 
Zeit von 1855 bis 1885, entſtandenen deutſchen Siedlungen 
Wolhyniens, des Cholmer und des Lubliner 
Landes wieder Tochterſiedlungen des mittelpolniſchen 
Deutſchtums, gehen alſo in ihrer Wurzel ebenfalls auf die 
öſtlichen Grenzprovinzen des ehemaligen Preußens zurück. 

„Das ſtädtiſche Deutſchtum“, führte Breyer wei⸗ 
ter aus, „ſchaut auf eine reichlich 200jährige Geſchichte zurück. 
Zwar ſind die erſten Einwanderer, wie dies beſonders kraß 
in Warſchau hervortritt, im Gaſtvolk untergegangen. Nur 
kleine Gruppen, der am Ausgang des 18. Jahrhunderts 
eingewanderten deutſchen Bürger haben noch ihr Volkstum 
bewahrt. Bei dieſer Gelegenheit ſei mit Nachdruck auf die 
bekannte Tatſache hingewieſen, daß das ſtädtiſche Deutſchtum 
eine vielfach geringere völkiſche Widerſtandskraft beſitzt, als 
dies beim deutſchen Bauern der Fall iſt.“ Zur Zeit der 
Sachſenkönige ſtrömten aus Sachſen Beamte, Hand⸗ 
werker und Soldaten nach Warſchau. 1781 wurde in War⸗ 
ſchau die prächtige evangeliſche Kirche eingeweiht. Viele der 
damaligen deutſchen Einwohner Warſchaus entſtammten den 
angrenzenden preußiſchen oder bei der 3. Teilung preußiſch 
gewordenen Gebieten. 

Die erſte ſtädtiſche deutſche Siedlung Mit⸗ 
telpolens iſt das 1782 vom Gneſener Erzbiſchof angelegte 
Neuhof (Nowydwör. Die dort angeſetzten Handwerker, 
vorwiegend Tuchmacher, kamen aus dem Netzegau, aus 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen, dem Frauſtädter Länd⸗ 
chen und der Provinz Poſen. Nach der 2. und 3. Tet⸗ 
lung kamen preußiſche Beamte, Handwerker und Kaufleute 
in die entvölkerten Städte des neu erworbenen Gebiets. 
Das 1793 niedergebrannte Kaliſch wurde in wenigen 
Jahren neu aufgebaut. Die Deutſchen, die damals nach 
Kaliſch kamen, ſtammten zu 69,3 v. H. aus dem ſchleſiſchen, 
zu 12,9 v. H. aus dem pommerſchen Mundartgebiet, zu 5 
v. H. aus Oſtpreußen und zu 12,8 v. H. aus dem übrigen 
Reich. Die meiſten Einwanderer ſtellte Zduny, und au 
zweiter Stelle folgte Breslau. Die Einwanderung nach den 
anderen Tuchmacherſtädten, wie Goſtynin vollzog ſich 


erſt in den Jahren 1821-1828. Nach Goſtynin kamen 
78 v. H. aus dem Netzegau und der Reſt aus den ſchleſiſchen 
Mundartgebieten der Provinz Poſen, deren Tuchmacher⸗ 
gewerbe in vollem Niedergange begriffen war. Damals 
überſiedelten 10 000 Familien, vorwiegend Tuchmacher, aus 
den preußiſchen Grenzgebieten nach Kongreßpolen. Vom 
Geſichtspunkt des Volkstums der Gebiete aus geſehen, aus 
denen die deutſchen Einwanderer kamen, bedeutete dieſe 
Wanderung einen furchtbaren Aderlaß, von dem ſie 
ſich, wie der Vortragende ausführte, kaum mehr recht er⸗ 
holen können. Die verlaſſenen Häuſer in den alten Poſe⸗ 
ner Tuchmacherſtädten mußten polizeilich niedergeriſſen 
werden, jo allein in Rawitſch etwa 55. Im ganzen 
ſtammten 66 v. H. der nach Kongreßpolen zugewanderten 
Tuchmacher aus dem ſchleſiſchen Mundartgebiet und 34 v. H. 
aus dem Netzegau. — Nach Lodz und den anderen auf⸗ 
ſtrebenden Induſtrieſtädten Mittelpolens gaben die um⸗ 
liegenden Dörfer ihren Bevölkerungsüberſchuß ab. Dazu’ 
kamen dann noch proletariſierte Schwaben aus den in der 
ſüdpreußiſchen Zeit angelegten Schwabendörfern. 

An Geiſtlichen ſind von 1780 bis 1850 nach Mittel⸗ 
polen 44 Paſtoren aus Schleſien und dem Pofenſchen ge⸗ 
kommen. Dieſe Geiſtlichen haben das evangeliſche Kir⸗ 
chen⸗ und Schulweſen begründet und ausgebaut. 

Abſchließend ſtellte der Vortragende, der außerordentlich 
ſtarken Beifall fand, feſt, daß wertvolles Volksgut über die 
Grenzen gegangen und von deutſchen Menſchen auf allen 
Gebieten Vorbildliches geleiſtet worden iſt, und betonte 
unſere Dankespflicht, die uns gebietet, den Nachfahren das 
Wiſſen über unſere Vorfahren ungeſchmälert zu überliefern. 

* 


Die beiden letzten Referate hielten Dr. Walter Kuhn⸗ 
Bielitz über den „Stand der deutſchen Sprach⸗ 
inſelforſchung in Polen“ und Dr. E. O. Koßmann⸗ 
Lodz, über „Deutſche Siedlungskräfte in der 
Entwicklung der Stadt Lodz“. Wir kommen auf 
dieſe letzten Vorträge, die gleichfalls reichen Beifall fanden, 
noch zurück. 


Audolf Heß in Echweden. 


Seit einigen Tagen weilt der Stellvertreter des Füh⸗ 
rers, Reichsminiſter Rudolf Heß, in Schweden. In ſeiner 
Begleitung befinden ſich neben der Gattin des Reichs⸗ 
miniſters ſein Adjutant Leitgen, der Vorſitzende des 
Deutſchen Arztebundes Dr. Wagner und der bekannte 
Geopolitiker der Univerſität München, Profeſſor General⸗ 
major Haushofer. Der Stellvertreter des Führers 
fand in Schweden eine ſehr freundliche Aufnahme; er 
wurde auch von König Guſtav V. in längerer Audienz 
empfangen. 


Die ſchwediſche Morgenpreſſe brachte durchweg 
an auffälliger Stelle mehrere ſpaltenlange Interviews mit 
dem Reichsminiſter. Die Zeitungen haben je nach ihrer 
politiſchen Einſtellung die eine oder andere ſie am meiſten 
intereſſierende Frage beſonders ausführlich behandelt. 
Einige Zeitungen hatten als Überſchrift den folgenden Satz 
aus einem Interview, das der Reichsminiſter den Preſſe— 
vertretern gewährt hatte, gewählt: „Ein National⸗ 
ſozialiſt ohne Gottesfurcht iſt undenkbar“. 
n Auch wird erwähnt, daß die deutſche Mut⸗ 
ter im neuen Deutſchland wieder einen beſonderen 
Ehrenplatz einnimmt. Die Zeitungen ſind ſich alle var- 
über einig, daß der Stellvertreter des Führers auf alle 
Schweden den denkbar beiten Eindruck machen müſſe. Be: 
ſonders ſeine einfache und ſchlichte Art finden ſie lobens— 
wert. 

Am Montag abend ſprach Rudolf Heß in der Schwe— 
diſch⸗deutſchen Geſellſchaft über „Das neue Deutſch⸗ 
land“. Die Rede des Stellvertreters des Führers fand 
den ſtärkſten Beifall dieſes auserleſenen Kreiſes der ſchwe⸗ 
diſchen Öffentlichkeit. \ 

Der Stellvertreter des Führers dankte einleitend der 
deutſch⸗ſchwediſchen Vereinigung dafür, daß ſie es ihm er⸗ 
möglicht habe, vor einem ausgeſuchten Kreiſe in Schweden 
zu ſprechen. Er freue ſich, die Wahrheit über das neue 
Deutſchland in einem Lande künden zu können, deſſen Hal⸗ 
tung während des Krieges in Deutſchland unvergeſſen ſei, 
wobei insbeſondere die Kriegsgeneration den hilfreichen 
Taten einer Elſa Brandſtröm, eines Sven Hedin 
immer gedenken werde. Auch der große ſchwediſche Ge— 
lehrte Rudolf Kjellen habe mutig für Deutſchland 
Stellung genommen, wie es ihm ſeine objektive wiſſenſchaft⸗ 
liche Denkweiſe vorſchrieb. ’ 

„Eine Erſcheinung, wie die deutſche nationalſozialiſtiſche 
Revolution“, ſo führte Rudolf Heß aus, „wird auf die 
Dauer nicht ohne Ausſtrahlungen auf die 
übrige Welt ſein. Niemand glaubt heute ernſthaft, der 
Nationalſozialismus würde etwa in abſehbarer Zeit wieder 
abtreten. Um ſo weniger können andere Völker und andere 
Staaten an ſeiner Erſcheinung vorübergehen. 


Auf die Dauer müſſen ſie ſo oder ſo zu ihm Stellung 
nehmen, wie ſie einſt Stellung nahmen etwa zur fran⸗ 
zöſiſchen Revolution und dem von ihr geſchaffenen Regime. 

Der Nationalſozialismus fußt im Krieg und in den 
Folgeerſcheinungen des Krieges in Deutſchland. Im Er⸗ 
leben des Frontkämpfers reiften die neuen Ideen, 
die heute der tragende Beſtandteil des Nationalſozialismus 
ſind: Opferſinn, heldiſche Geſinnung, Kame⸗ 
radſchaft ohne Klaſſenunterſchied. Während 
die Frontkämpfer draußen, zum letzten Opfer bereit, ihre 
Pflicht taten, unterhöhlten gewiſſenloſe Elemente die 
Widerſtandskraft des Volkes im Innern. Die Folge dieſer 
Wühlarbeit war die Revolte von 1918, die den Zuſammen⸗ 
bruch beſchleunigte. Unter dem Einfluß der Propaganda 
der neuen Machthaber nahm die Maſſe des Deutſchen 
Volkes die Unterzeichnung von beinahe tödlich wirkenden 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages mit einer 
Inſtinktloſig keit hin, wie fie bis dahin niemand für 
möglich gehalten hatte. Unter dem gleichen Einfluß ließ 
das Volk die reſtloſe Entwaffnung zu, ja half 
in einzelnen Teilen ſelbſt bei der Durchführung der Ent⸗ 
waffnung. ? 2 ; 

Zur Entſchuldigung kann ich nur anführen, daß diejes 
deutſche Volk an die Heiligkeit internationaler 
Verſprechen glaubte, daß die 14 Punkte Wilſons, 
auf Grund derer das Volk die Waffen ſtreckte, in ihrer ſo ide⸗ 
aliſtiſchen Prägung dem im deutſchen Volke zutieſſt wur⸗ 
zelnden Idealismus entgegenkamen. Die Maſſe des Volkes 
konnte nicht glauben, daß ein geheiligtes Verſprechen des 
Staatsoberhauptes der Vereinigten Staaten ſpäter einfach 
übergangen werden ſollte. Denn daß es übergangen wurde, 
kann heute niemand mehr beſtreiten. Das deutſche Volk 


worden. 
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glaubte an die 14 Punkte, wie es an die Verſprechen 
des Verſailler Vertrages glaubte, daß nach der Selbſtent⸗ 
waffnung Deutſchlands die übrigen Staaten der Welt ihrer⸗ 
ſeits abrüſten würden. Was aus der Abrüſtung wurde, iſt 
bekannt.“ 

Rudolf Heß ſchilderte denn das unheilvolle 


Anwachſen des Bolſchewismus im Reich: 


„Deutſchland war näher am Bolſchewismus, als die 
übrige Welt es ahnt oder wahrhaben will. Es iſt nur zu 
wenig bekannt, daß in Preußen allein nicht weniger als 
640 Polizeimannſchaften und Offiziere im Kampf gegen 
Spartakismus und Bolſchewismus fielen. 

Die Menſchen, welche bei den Wahlen für die kommu⸗ 
niſtiſch⸗bolſchewiſtiſche Weltordnung ſtimmten, beliefen ſich 
1920 auf 589 000, das waren 2,1 Prozent aller wählenden 
Deutſchen. Bei der Wahl vom Juli 1932 war die Zahl auf 
5,4 Millionen oder 14,3 Prozent, und bei der letzten Wahl 


vor der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung geſellte ſich 


innerhalb von drei Monaten neuerdings über eine halbe 
Million hinzu, jo daß wir fait 6 Millionen kommu⸗ 
niſtiſche Wähler, das iſt rund 17 Prozent der Wählen: 
den, hatten. 

Wie von Deutſchland, als dem erhofften zweiten Land 
der Weltrevolution, den Bolſchewismus weiter getra⸗ 
geen werden ſollte, das beweiſt das Material, das im Karl⸗ 
Liebknecht⸗Haus, dem früheren Heim der KPD in Berlin, 
gefunden wurde, und das den Fachdezernenten der politi⸗ 
ſchen Polizei fremder Staaten bekanntgemacht worden iſt. 

„Doch faſt zugleich mit dem Niederbruch Deutſchlands 
begannen auch die Verſuche zu einer Rettung aus dem 
Chaos. Erfolg in dieſem Streben konnte nur ein Mann 
erringen, der ſelbſtverſtändlich Frontkämpfer war und 
außergewöhnliche Begabung und politiſchen Inſtinkt beſaß. 
Der aus eigener Anſchauung und aus eigenem Erleben die 
Pſyche der Menſchen genau kannte, die zu erfaſſen und in 
ihrem Denken umzuſtellen, ſeiner Überzeugung nach erſte 
Notwendigkeit war: die Maſſe der Handarbeiterſchaft. Mit 
ihnen war der Umſturz von 1918 in erſter Linie vollzogen 
Und wiederum mit ihnen, nicht gegen ſie 
mußte auch die Wandlung zu Neuem und Beſſerem ermög⸗ 
licht werden — das war Adolf Hitlers entſcheidende Einſicht 
und überzeugung. 

Adolf Hitler glaubte fanatiih an ſein Volk und beſon⸗ 
ders auch an den deutſchen Arbeiter, den er im Felde ſo 
opferbereit, tapfer und treu geſehen hatte. 


Im Glauben an dieſes Volk ſtellte er dem Materialis⸗ 
mus der Zeit einen neuen Idealismus entgegen. Der 
gleichmachenden Tendenz der Demokratie und des Marxis⸗ 
mus ſtellte er entgegen den Glauben an die ſchöpferiſche 
Kraft der Perſönlichkeit. Der Tendenz der „Internatio⸗ 
nale“ zur Gleichmacherei der Völker ſtellte er entgegen die 
Lehre von der Eigenperſönlichkeit der Völker, vom Wert 
der Raſſe, vom Wert der Nation. Während die andere 
Seite alle nationalen Eigenarten auszumerzen ſuchte, för⸗ 
derte der Nationalſozialismus Volksbrauch und Volksſitte. 
Der Gottesleugnung ſtellte er entgegen den Begriff der 
Allmacht, der Lehre des Pazifismus ſtellte er entgegen den 
Glauben an die kämpferiſchen Tugenden. Den Anhängern 
des Nationalismus und des Sozialismus, die eine Welt zu 
trennen ſchien, die ſcheinbar unverſöhnlich gegeneinander⸗ 
ſtauden, gab Adolf Hitler eine neue gemeinſame Plattform, 
indem er den Begriff des Nationalſozialismus ſchuf. Er 
lehrte, daß Nationalismus und Sozialismus einander er⸗ 
gänzende Begriffe ſind. 


Im weiteren Verlauf ſeiner Rede vor der Deutſch⸗ 
ſchwediſchen Geſellſchaft kam Rudolf Heß auch auf das 


autoritäre Führerprinzip und endlich auf die 


ſachliche Notwendigkeit der Wiederherſtellung der deutſchen 
Wehrmacht zu ſprechen. Er ſagte dabei wörtlich: 


„Der Führer iſt Frontkämpfer! Und ich bin ja auch 
Frontkämpfer, und faſt alle anderen Mitarbeiter des Füh⸗ 
rers ſind ebenfalls Frontkämpfer des furchtbarſten Krieges 
aller Zeiten. Wir wiſſen was der Krieg beden- 
tet und lieben deshalb den Frieden. Wir wiſſen, daß 
der Weltkrieg 15 Millionen Tote gefordert hat. Wir 
wiſſen aber auch, daß der Friede um ſo beſſer geſichert iſt, 
je weniger etwa abenteuerluſtige Nachbarn das Gefühl 
haben können, daß der Einmarſch in deutſches Land ein 
militäriſcher Spaziergang ſei. Vielleicht wird auch die Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung weiter feſtſtellen, daß durch die Wieder⸗ 
wehrhaftmachung Deutſchlands ein neuer Krieg in 
Europa verhindert wurde, weil der Anreiz wegfiel, 
den ein unbewaffneter Staat 
ſtaaten bietet.“ — 


hochbewaffneten Nachbar⸗ 
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Suede Rundſchau. 


Schwache Kredit⸗Beanſpruchung. 


Ausweis der Bank Polſki für die 1. Mai⸗Dekade. 


Aktiva: 10. 5. 35 30. 4. 35 

Sold in Barren und Münzen 509 055 799.24] 508 346 753.88 
Baluten, Deviſen ue. 17 672 774.81 18 996 478.35 
Silber⸗ und Scheidemünzen 46 501 257.17 41 239 133.32 
Wedel. . ._. . ».-.- 611 814 105.38] 616 697 733.61 
Diskontierte Staatsſcheine 38 181 200.— 25 340 400.— 
Lombardforderungen 47 284 715.42] 45 724 030.42 
Effekten für eigene Rechnung 41 538 006.36 41 273 577.36 
rere 89 266 196.02 89 266 195,02 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000,—| 90 000 900. — 

minen © 000 000.— 000.— 

ndere Aktiva 22 144 917 901.67 155 596 743.77 


1 652 481 046.73 


Paſſiva: 
Mtienlaptial - . 3. „ 150 000 000.— 
Neiervefonds -. . - 2: ... 114 000 000.— 
Rotenumlauf - - - 22. . 946 051 670.— 
Sofort 1 * Verpflichtungen: 
2) Girorechnung der Staats kaſſe 17 214 998.85 
b) Reſtliche Giro rechnung 4 183 593 490.66 
e) Verſchiedene Verpflichtungen „ 27 143 413.41 
Sonderkonto des Staatsſchatzes re _— 
Andere Bakiva: ; © .:n 2%: 216 147 250.49 214 477 473.81 
1 656 281 956.67 | 1 652 481 046.73 


Der vorliegende Ausweis der Bank Polſki bringt eine weitere 
Einſchränkung des Notenumlaufes bei einem gleichzeitigen An⸗ 
ſteigen des Goldvorrates. Hinzu kommt, daß die beanſpruchten 
Kredite faſt unverändert geblieben ſind. Wenn nach den erſten 
Frühjahrsmonaten auch die Kreditanſpannung nachzulaſſen pflegt, 
fo bleibt die diesjährige Kredittätigkeit der Bank Polſki hinter der- 
jenigen des Vorjahres zurück und beweiſt nicht nur die ausgeſpro⸗ 
chene Deflationspolitik der Bank, ſondern ebenſo die immer noch 
geringe Kreditbeanſpruchung der Wirtſchaft für produktive Zwecke. 

er Goldvorrat weiſt eine Zunahme von 0,7 auf 509,1 Mill. Zloty 
auf. Das Wechſelportefeuille erfuhr eine Abnahme von 4,9 Mill. 
auf 6,8 Mill. Zloty. In die Kaſſen der Bank Polſki find Silber⸗ 
und Scheidemünzen im eWrte von 5,3 Mill. Zloty zurückgefloſſen. 
Auch die Girokonten in der Poſition der ſofort fälligen Verpflich⸗ 
tungen haben ſich um 16,9 auf 244,9 Mill. Zloty erhöht. Der Noten⸗ 
umlauf verminderte ſich um 14,8 auf 931,2 Mill. Zloty. 

Der Notenumlauf hat eine Golddeckung von 47,31 Prozent. 


Der Scheidemünzenumlauf in Polen betrug am 
10. Mai insgeſamt 368,4 Millionen Zloty. Davon waren Silber⸗ 
münzen 285,5 Millionen Zloty. 


Die neuen Preiſe in Danzig. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Dank der Beſonnenheit der übergroßen Mehrheit der Danziger 
Bevölkerung konnte ſchon jetzt, 12 Tage nach der einſchneidenden 
Abwertung des Danziger Gulden, die Preisüberwachung, die ſo⸗ 
fort mit der Bekanntgabe der Umwertung der Danziger Währung 
einſetzte, gelockert werden. Waren, die nicht zum notwendigen 
Lebensbedarf der minderbemittelten Bevölkerung gehören, ſollen 
ſchon jetzt freigegeben werden, wobei die Anordnung allerdings in 
Kraft bleibt, daß Preisabreden und Ringbildungen zur Preisfeſt⸗ 
ſetzung nach wie vor der Genehmigung der Preisprüfungsſtelle 
unterliegen. Die Warenarten, die von der minderbemittelten Be⸗ 
völkerung notwendig gebraucht werden, ſollen aber weiter nieder⸗ 
gehalten werden. Demgemäß bleibt die Preisprüfung beſtehen 
für Brauereien, Brennereien, Deſtillations⸗ u. Likörfabriken, 
Bäckereien und Brotfabriken für Roggenbrotherſtellung, ferner für 
Fiſche, Eier, Fleiſch⸗ und Wurſtwaren, Butter, Schmalz, Marga⸗ 
rine, ſonſtige Fette, Talg, Heringe, Kaffee und Kaffee-Erſatz und 


Zuſatz, Tee, Kartoffeln, Teigwaren, Grützen, Graupen, Grieß, 


Reis, Zucker, Salz, Schokolade und Bonbons ohne Pralinen, Ge⸗ 
müſe, Konſerven, Marmeladen, Milch und Molkereiprodukte, 
Kohlen, Koks, Briketts. Brennholz, Arbeiterkonfektion, Trikotagen, 
Strumpfwaren, Fouragen, Kleie. Mehl. Futtermittel, Getreide, 
Häute, Felle, Leder, Möbel, Matratzen, Seife, Seifenrohſtoffe, 
Seifenpulver. Schneider⸗ und Schuhmacher- Bedarfsartikel, Schuhe, 
Tabakwaren und Zündhölzer. 

Um ſich ein Bild von der Lebenshaltung in Danzig machen 
zu können, ſeien hier einige der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe 
angeführt, wie fie im Klein verkauf gelten: 1 Zentner Kartoffeln 
3,15 Dz. Gl., 1 Kg. gebrannte Gerſte 48 Pfg., 1 Pfund Schmalz 
75 Pfg., 1 Kilo Roggenbrot 32 Pfg., die Mandel Eier (beſte Trink⸗ 
eier) 1 Gl., für große Eier 90 Pfg. und kleine galiziſche 80 Pfg., 
1 Pfund Butter 1,30—1,70 Gl., das Pfund Seife von 48—56 Pfg. 


Jahresabſchluß der Schiffahrtslinie 
Gdingen — Amerika. 


Am 13. d. M. fand die Generalverſammlung der „Schiff⸗ 
fahrtslinie Gdingen— Amerika A. G.“ ſtatt. Die vor⸗ 
gelegte Bilanz, die eine Geſamtſumme von 30,4 Millionen Zloty 
aufweiſt, und die Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rechnung in einer Geſamt⸗ 
höhe von 11,7 Millionen Zloty wurde genehmigt, 
ſchließt mit dem geringen Verluſt von 17540 Zloty ab, wobei 
der Bericht hervorhebt, daß beſonders Abſchreibungen für Amorti⸗ 
ſation der Schiffe und der Immobilien gemacht wurden. Es wurde 
ein neuer Aufſichtsrat gewählt, deſſen Vorſitz Senator Wackaw 
Szuiſki übernahm. Dem Aufſichtsrat gehören an: Miniſterial⸗ 
direktor im Handesminiſterium, Patek, der Vertreter der Oſtaſiati⸗ 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaft Norwegens, Kohanſen, Departements⸗ 
direktor Biefiekieriki. Departementsdirektor Ceceniowſki, Depar⸗ 
tementsdirektor im Finanzminiſterium, Wegrzunowſki, Departe⸗ 
mentsdirektor im Handelsminiſterium, Ocioſzyüſki, und Miniſte⸗ 
rialrat im Außenminiſterium, Wardalomifi. 5 


Firmennachrichten. 


v. Culm (Chelmno). Zwangsverſteigerung des in 
Wielkie Lunawy belegenen und im Grundbuch Wielkie Lunawy, 
Band 1, Blatt 17, auf den Namen des Werner Poll ack ein⸗ 
er landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 78,91,38 Hektar 
mit Gebäuden) am 27. Juni 1985, 12 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
Schätzungspreis 66 869 Zloty. 

v. Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, ul. Ciaſna 7—9, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗Alt⸗ 
ſtadt, Blatt 64 bzw. Thorn, Blatt 28. auf den Namen der Firma 
Ziedn. Warſz. Tow. Tranſp. i Zeglugi Polikiei S. A. in Warſchau 
eingetragenen Grundſtücks am 14. Juni 1985, 11 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 43. Schätzungspreis 2961 bzw. 9211 Zloty, 

v Thorn (Torun). Zwangsverſteiger ung des in 
Thorn, ul. Piekary 33 und Place Bankowy 3, belegenen und im 
Grundbuch Thorn⸗Altſtadt, Band IX. Blatt 252, auf den Namen 
des Karol Wachowiak, Inhaber der Firma Möbelfabrik 
S. Wachowiak in Thorn, eingetragenen Grundſtücks (2 Wohn⸗ 
bäuſer), am 14. Juni 1935, 11,30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 
Schätzungspreis 29 102,79 Zloty. fi g 

el Schönſee (Kowalewo). Zwangsverſteigerung des 
in Mlewo belegenen und im Grundbuch unter Mlewo, Band 2, 
Karte 78, auf den Namen Ignatz Krygier eingetragenen Land⸗ 
grundſtücks in Größe von 3,85,80 Hektar, am 10. Juli d. J., 11 Uhr 
vormittags, im hieſigen Burggericht, Zimmer 10. Schätzungspreis 
6010 Ztoty. 

v Czerſk. In Sachen des Konkursverfahrens über das Ver⸗ 
mögen der Firma Przemyſt Drzewuy Hermann Schütt, Inh. Her⸗ 
mann und Walter Groos in Czerſk, Termin für die zuſätzliche 
Prüfung der angemeldeten Forderungen am 21. Mai 1935, 9 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 12. Am 28. Mai 1995, 10 Uhr, Gläubiger⸗ 
hauptverſammlung. 

Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg, ul. Sudowa 23, belegenen und im Grundbuch Neuen⸗ 
burg, Band XVIII. Blatt 397, auf den Namen des Kaufmanns 
Alekſander Lamparſki aus Neuenburg eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (Wohnhaus mit 2 für Schmiede und Kino beſtimmten An⸗ 
bauten uſw.) am 15. Juni 1935, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 6. 
Schätzunosyreis RO oty. 

v. Neuenburg Nowe]. Einen weiteren Zahlungsaufſchub bis 
zum 15. September 1935 bat das Burggericht dem Landwirt Erich 
Schaldach in Morgy, Kreis Schwetz, gewährt. Die gerichtlige 
Aufſicht übt Franciſzek Brzeziüfti auch weiterhin aus. 


mer 13, 


Die Bilanz 


Die deutſch⸗ruſſiſche Wirtſchafts vereinbarung 


und ihre Durchführung. 


„Die Oſtwirtſchaft“, das Organ des Rußland⸗Ausſchuſſes der 
Deutſchen Wirtſchaft, bringt in ihrer demnächſt erſcheinenden Mai⸗ 
nummer einen ſehr intereſſanten Aufſatz des Geſchäftsführers des 
Rußland⸗Ausſchuſſes, Major Fritz Tſchunke, über die deutſch⸗ 
ruſſiſche Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April 1935 und die damit 
zufammenhängenden Fragen des deutſchen Rußlandgeſchäfts. 


Anknüpfend an die bekannten Außerungen des Außenhandels⸗ 
kommiſſars der Sowjetunion Roſengolz auf dem 7. Sowfetkongreß 
über die ſowjetruſſiſch⸗deutſchen Handelsbeziehungen ſtellt der Ver⸗ 
faſſer feſt, daß die Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April d. J. die 
damals angedeuteten neuen Wege für den Ausbau des Handels⸗ 
verkehrs zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion gefunden haben 
dürfte. Es müſſe anerkannt werden, daß insbeſondere das Organ 
des Volkskommiſſariats der Schwerinduſtrie „Sa Induſtrialiſaziu“ 
anläßlich der Unterzeichnung des Abkommens mit bemerkenswerter 
Sachlichkeit die wirtſchaftlichen Vorgänge zwiſchen Deutſchland und 
der Sowjetunion von 1926 bis heute in ihrer Bedeutung gewürdigt 
und dabei „die große Gewandtheit der deu n Wirtſchaftskreiſe 
bei der Ermittlung neuer Formen der wirtſchaftlichen Verbindun⸗ 
gen mit der Sowjetunion“ betont habe. In der Tat ſei es ja 
Deutſchland geweſen, welches der Welt zuerſt zeigte, daß über alle 
weltanſchaulichen Divergenzen hinweg die wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen mit der Sowjetunion und für beide Teile auch nutzbringend 
geſtaltet werden konnten. Es ſei zu hoffen, daß in Verfolg der 
wirtſchaftlichen Wiederanbahnung von Somjetjeite Deutſchland 
beſſeres Verſtändnis für vieles entgegengebracht wird, ſomit ſchließ⸗ 
lich beiden Kontrahenten die praktiſche Arbeit erleichtert und das 
Sie ereicht werde, das die zwei Länder mit dem Abkommen geſetzt 

en. 

Der Verfaſſer geht ſodann auf einige in der „Sa Induſtriali⸗ 
ſaziu“ im Zuſamenhang mit dem Abkommen erwähnten Punkte ein 
und ſtimmt dem zu, daß die deutſche Induſtrie die neuen An⸗ 
ſprüche des Sowjetmarktes berückſichtigen müſſe, um die 
von der Sowjetunion benötigten Objekte anbieten zu können. 
Hierauf ſei in der „Oſtwirtſchaft“ bereits vor einiger Zeit hin⸗ 
gewieſen worden und es ſei ſicher, daß die mit dem ruſſiſchen Markt 
ſehr gut vertrauten deutſchen Lieferfirmen ſich den veränderten 
Verhältniſſen unſchwer anpaſſen werden. Die Vereinbarung über 
angemeſſene Preiſe im neuen Abkommen könne uns 
möglich als „keineswegs über den Weltmarktpreiſen“ gedeutet 
werden. 


Weltmarktpreiſe für Raſchinen gebe es überhaupt nicht. 


Es müſſe aber hervorgehoben werden, daß die ſowfetruſſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen bei den bevorſtehenden Verhandlungen mit 
den deutſchen Firmen nicht damit operieren können, daß die in 
Frage ſtehenden Maſchinen, oder worum es ſich ſonſt handelt, nach 
dem Abſinken z. B. der Pfundwährung am Goldpreiſe gemeſſen in 
England billiger ſeien als in Deutſchland und die deutſchen Firmen 
ſich dieſen Preiſen anpaſſen müßten. Die Sowjetunion bezahle ja 
ihre Beſtellungen in Deutſchland nicht in engliſchen Pfunden, ſon⸗ 
dern mit den Reichs markbeträgen, die ihr der Abſatz von Sowfet⸗ 
waren in Deutſchland lieferte. Für dieſen Abſatz erhalte die 
Sowjetunion aber vielfach die deutſchen Inlandspreiſe, obgleich die 
deutſchen Importeure ſich ſtändig bemühen, der Sowfetunion gegen- 
über keine höheren als der Weltmarktlage entſprechende Preiſe zu 
bezahlen. So werden z. B. von der Sowfetunion bei ihren Holz⸗ 
verkäufen in Deutſchland recht günſtige Preiſe erzielt. Es ſei daher 
keine Zumutung, wenn auch deutſcherſeits von der Sowfetunion 
verlangt werde, daß ſie bei ihren Einkäufen in Deutſchland die hier 
üblichen Preiſe entrichtet. Was den Sowietexport nach 
Deutſchland als die Hauptquelle zur Deckung der Verbindlich⸗ 
keiten der Sowſetunion für ihre Beſtellungen anbetrifft, jo müſſe 
erneut feſtgeſtellt werden, 


daß Deutſchland als Abnehmer ruſſiſcher Erzengniſſe 
an erſter Stelle in der Welt ftehe. 


Die Diskrepanz zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr im Jahre 1934 ſei 
deutſcherſeits wiederholt als gänzlich untragbar bezeichnet worden. 
Hier mußte in erſter Linie Wendel geſchaffen werden. Ein⸗ und 
Ausfuhr zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion müſſen ſich zum 
mindeſten die Waage halten. Das Normale zwiſchen beiden Ländern 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 16. Mai auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 / der Lombard⸗ 
ſatz 6%, 


Der Ztotn am 15. Mai. Danzig: Ueberweisung 99,90 
bis 100,10, bar 99,90 100,10, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,65 
bis 46,83, Prag: Ueberweiſung 452,50, Wie n: Ueberweiluna —.— 
Baris: Ueberweiiung ——. Zürich: Ueberwei ung 58,32½ 
Mailand: Ueberweiſung 231,00, London: Ueberweiſung 25,87, 
Kopenhagen Ueberweſſung 87.25, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung 75,25, Os lo: Ueberweiſung —.—. F 
Warſchauer Börſe vom 15. Mai. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.85. 90,08 — 89,62, Belgrad — Berlin —.—, —,— — 
——, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 100,00. 100,25 — 99,75 
Spanien ——, —.— — —.— Holland 359,50, 360,40 — 358,60, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen —,— — — —.— 


London 25.93. 26.06 — 25,80. Newyork 5,31%, 5,34), — 5.28 ¼., 
Oslo 130,30. 130.95 — 129,65. Paris 34.99 ¼, 35,08 — 34.92, Prag 22.16. 
22.21 — 22.11, Riga —, Sofia —, Stockholm 133,70, 134.35 — 133,05, 
5 172,18 — 171,32, Tallin — Wien —. Italien, 43.85. 


Berlin, 15. Mai. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,485—2,489, 
London 12.105 12,135, Holland 168,22—168,56, Norwegen 60,85 bis 
60,97, Schweden 62,43—62,55, Belgien 41,98—42,06, Italien 20,53 bis 
20,57, Frankreich 16,37—16,41, Schweiz 80,34—80,50, Prag 10,35 bis 
10 37, Wien 48,95—49,05, Danzig 46.79—46,89, Warſchau 46,79—46,89. 


Die Bank Bolfti zahlt heute für: 1 Dollar, oroße Scheine 
5,28 Zl., do. kleine 5.27 31. Kanada 5.23 3, 1 Pfd. Sterlina 
25.65 3%. 100 Schweizer Franken 171,24 31. 100 franz. 1 
34.89 ¼ Z!., 100 deutſche Reichsmark 185,00 und in Gold 211,28 ZH, 
100 Danziger Gulden —— Z]. 100 tſchech. Kronen —,— Al, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl. holländiicher Gulden 358,05 ZH. 
Belgiſch Belgas 89,36 Zt., ital. Lire — — Zl. 


Produktenmarkt. a 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktlonspreiſe: 


Roggen Po 14.75 
Weizen Ito „ „ „ van are 16.00 
/ Tara 16.15 
Nichtpreiſe: 
Weizen . . 16.00-16.35 ] Peluſchken . 33.00—35.00 
Roggen . . „14.50-14.75 | Biltoriaerbien 28.00— 34.00 
Braugerite. . 19.50 20.00 FTolgererbſen 28.00 —30.00 
Einheitsgerſte 16.75—17.25 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 15.75-16.50 in alen —.— 
9 ... 5.00 —15.50 Tymothee 60 00—70.00 
nme (665 ¼) . 20.75 — 21.75 l. Raygras 90.00 100.00 
Weizenmehl (65°). 24.00—24.50 Speiſekartoffeln 2.20— 2.40 
Roggenklele ,„ „ 11.5—11.75 Fahrikkartoff. p. x g/ —.— 
Welzenkleie, mittelg. 10.75—11.25 | Welzenitrob, loſe . 3.25—3.45 
Weizenkleie (grob) „ 11.50-12.00 Weizenſtroh, gepr. 3.35—4.05 
Geritenlleie . . „10.25-11.50 | Roggenitzob, lofe . 3.50—3.75 
Winterraps —.— Roggenſtroh, gepr. 4.00 — 4.25 
Rübſen 33.5037. 00 te loſe . . 4.00 —4.25 
Leinſamen. 44.00 —47.00 | aferſtroh, gepreßt 4.50—4 75 
Blauer Mohn .00—39.00 SGerſtenſtroh, lofe . 2.70—3.%0 
gelbe Lupinen 11 50—12.00 Serſtenſtroh, gepr. 3.60--3.80 
blaue Lupinen . 10.00-10.50 o 
Geradella . . 13.00 —15.00 eu. gepreßt 7.75—8.25 
roter Klee, roh. 130.00 — 140.00 etzeheu, loſfe. . 3.25—8.75 
weißer Klee . . 80.00-110.00 | Neteheu, gepreßt 8.75 —9.25 
Schwedenklee. . 220.00—240.00 | Leintuhen. . . . 18.75—19.00 
Klee, gelb Rapstuhen . . . 12.75-13.00 
ohne Schalen. . 70.00-80.00 | Sonnendlumen- 
Senf. . . 35.00-39.00 n 42—43%, . 19.25—19.75 
+ 94.00-33.00 „ + 1900—19.50 


ſei eine deutſche aktive Handelsbilanz, einmal, weil die deutſche 
Handelsbilanz mit dem Wert der ausländiſchen Rohſtoffe belaſtet 
ſei, ferner aber, weil die Sowjetunion im Gegenſatz zu Deutſchland 
ein Goldgewinnungsland ſei. 

Der Verfaſſer geht ſodann ausführlich auf den Inhalt der 
deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsvereinbarung vom 9. April d. J. ein, 
bei der es ſich um zwei Verträge handelt, von denen der erſte die 
im Jahre 1935 fälligen Schuldverpflichtungen, die Sowfeteinfuhr 
nach Deutſchland und die Beſtellungen im laufenden Geſchäft regelt, 
während der zweite Vertrag das Abkommen über zuſätzliche Be⸗ 
ſtellungen an deutſche Lieferfirmen für den Geſamtbetrag von 
200 Mill. RM. zu einer Durchſchnittskreditfriſt von fünf Jahren be⸗ 
trifft. Im Zuſammenhang mit dieſen neuen deutſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
einbarungen ſeien in den deutſchen Induſtriekreiſen einige recht 
wichtige Fragen aufgetaucht, die wohl ſehr bald noch der Klärung 
bedürfen 


Es ſei zunächſt notwendig, das laufende Geſchäft klar von 
dem zuſätzlichen zu trennen. 


Im Abkommen vom 9. April d. J. habe man ſich darauf beſchränkt, 
ganz allgemein einerſeits die Warenarten anzugeben, die in das 
zuſätzliche Geſchäft gehören können, und andererſeits die Waren, 
die unter keinen Umſtänden hierfür in Frage kommen. Nur 
Lieferungen außergewöhnlichen Umfanges für Inveſtitionszwecke, 
wie Anlagen, Fabrikeinrichtungen uſw., ſollten unter die langen 
Kreditfriſten des zuſätzlichen Geſchäfts fallen, normale Beſtellungen 
aber unter das laufende Geſchäft bzw. die Kreditfriſten des ver⸗ 
längerten Rahmen⸗Lieferungsabkommens vom 15. Juni 1932. Bei 
der Erteilung der Reichsausfallgarantie werden dieſe Geſichts⸗ 
punkte berückſichtigt werden müſſen. 

Eine weitere noch offene Frage iſt die Anzahlung bei Be⸗ 
ſtellungen im Rahmen des zuſätzlichen Geſchäfts. Es wird einer 
Reihe von Firmen nicht möglich ſein, zur Ausführung der Aufträge 
ohne Anzahlung zu ſchreiten. Eine generelle Regelung in der 
Wirtſchaftsvereinbarung iſt nicht vorgeſehen. Es iſt aber anzu⸗ 
nehmen, daß hier von Fall zu Fall eine Verſtändigung zwiſchen 
den Firmen und der Sowiethandels vertretung gefunden werden 
wird. Notwendig ſei auch die Feſtſtellung der Friſt. innerhalb 
welcher der Lieferant in den Beſitz der Zahlung gelangt ſein muß. 
d. h. die Verpflichtung der Sowfethandelsvertretung, ihre Akzepte 
binnen einer beſtimmten Frſſt der „Nano“ einzureichen. Schließ⸗ 
lich dürfte auf Grund verſchiedener Erfahrungen die Klarſtellung 
des Begriffs „Barzahlung“ für beide Teile ſehr nützlich ſein. um 
von vornherein Meinungsverſchiedenheiten und Verärgerungen 
auszuſchalten. 

Die ruſſiſchen Beſtellungen entſprechend dem Abkommen vom 
9. April 1935 ſind in Moskau in den letzten Wochen im einzelnen 
feſtgelegt worden und es dürfte wohl in der zweiten Maihälfte mit 
dem Herauskommen der Aufträge zu rechnen ſein. 


f Die polniſche Einfuhr von Wolle 
ſoll kontingentiert werden. 


In polniſchen Tertilkreiſen hat der Beſchluß des Verbandes 
der Schafzüchter Polens, der Regierung vorzuſchlagen, daß den 
Fabrikanten nur dann Einfuhrgenehmigungen für Rohwolle er⸗ 
teilt werden ſollen, wenn fie nachweiſen. daß fie einen beſtimmten 
Prozentſatz ihres Bedarfes mit inländiſcher Wolle gedeckt haben, 
große Erregung hervorgerufen. Auf dieſe Weiſe foll der Abſatz 
der inländiſchen Wolle, der in letzter Zeit ſtark zurückging, ge⸗ 
fördert werden. Von ſeiten der Wollſpinnereien wird jedoch ein⸗ 
gewandt, daß die volniſche Wolle von geringerer Qualität ſei und 
ſich allein für die Verarbeitung wenig eigne. Da überdies die Preiſe 
für inländiſche Wolle bedeutend höher find als die der ausländi⸗ 
ſchen, fo würde auch das Exvportgeſchäft leiden, weil ſich die Ge⸗ 
ſtehungskoſten erheblich höher ſtellen und dadurch die Wettbewerbs- 
fähigkeit der polniſchen Ausfuhrwaren verringern würden. Die 
zolniſche Regierung iſt jedoch auf eine beſondere Förderung der 
einheimiſchen Wollerzeugung bedacht, weshalb angenommen werden 
kann, daß den Wünſchen der Schafzüchter in einem gewiſſen Um⸗ 
fange entſprochen werden dürfte. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 742 ı0, Weizen 514 to, Gerſte 31 10. Hafer 42 to. Roggen⸗ 
mehl 186,50 to. Weizenmehl 58 10. Kartoffelmeh! — to, Roagenkleie 
92 to, Weizenkleie 80 to. Gerſtenkleie — to. Viktorigerbſen to, 
Folgererbſen 2 to, Wicke — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to. Futterlupinen — to, Sämereien — 10, 
Leinkuchen 15 to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiletartoffeln 335 10. Senf — to, Rotklee 
— to. Mais — to. blauer Mohn — io. Setzkartoffe en 450 to. Fabrik- 
kartoffeln — to. Erbienichrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbklee — to Schwedenklee — fo. Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen 2,5 to. Sojaſchrot — to. Gemenge 1510. . 

Aus Anlaß der Beerdigung des Marſchalls Jozef Pilſudſki 
fällt die Börſe am 18. Mai aus. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 16. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zioty, 

Standards: Roggen 706 8/. (120,1 . h.), Weizen 737,5 e/l. 
125.2 f. h.). Brauaerite 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 el. 
(116.2 f. h.), Sammelgerſte 661 @/l. (112 f. h.). Hafer 468,5 g/l. 


(78,1 f. h.). 2 
Trausaktionspreiſe: 


Roggen 143 to 14.50 gelbe Luvinen — to —.— 
2 —— Peluſchken — to —.— 
I Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — 10 —.— Sypeiſekart. 5 0 net 
Weizenkleie. gr. — fo —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —— 
Rihtpretie: 
Roggen 14.25 14.50] Weizenkleie. grob 11.5—11.75 
Standardweisen. 15.50—16.00 | Gerftentlete . . . 10.75—11.50 
a) Brauaerite 18.50 19.00 Winterraps 40.00 — 42.00 
5) Einheitsgerſte 16.75-17.25 Rübſen 36.00 —37 00 
c) Sammelgerſte 15.75 16.50 | blauer Mohn. 33.00 —36.00 
Safer 14.75 — 15.25 Senf 33 00—35.00 
Roggenm. 0-55°%/, 22.50 — 29.00 Leinſamen 45.00—47.00 
© IB0-65%, 21.00-21.50 | Beluihten . . . . 29.00-31.00 
© IT 55 70% 16.00-16.50 | Sommerwiden . . 30.00-32.00 
Rogaen« Geradella . . 12.00—13,50 
ſchrotm. 0 - 95%, 16.50 —17.00 Felderbſen 26.00—30.0 
Roggen- Vittoriaerbſen 30.00 — 32.00 
nadhmehlunt. zg 8 Kölnereebiert Baer. 44905800 
izenm. > N \ ymothee ger. .00— 
Weizen m. f 0.45, 96.25-27.25 | blaue Lupinen 9.50—10.25 
100-55 ¼ 25.50 —26.50 gelbe Lupinen 10.50 —11.5 
ID 0-60%, 24.50 25.50 | enal. Raygras . 110.00-130.00 
IE 0-65°%, 23.50-24.50 | Gelbtlee, enthülſt . 60.00-75.00 


Meinllee. . . 170.00 — 100.00 


IIA 20-55% 21.50 — 22.50 . 
0 Rotklee, unger. 80.00 — 100.00 


IIB 20-65°%, 21.00 — 22.00 
45-55°, 


ITC45- — — Rotklee, gereinigt 115.00 — 139.00 
II5 45-65/ 19.75—20.75 | Schwedentlee. . 190.00—230.00 
. NE55-60%, —.— Kartoffelflocken . 11.00-11.50 
„ IE 55-35¼& 15.25—15.75 | Leintuchen 18.50—19.90 
„ II 69-65 T̃ —.— Rapstuhen . .,. 13.00-13.50 
5 TTIA65-70%,, 14.25—15.25 Sonnenblumentuch. —.— 
Meizenm.!1NB70-75%. 12.25—12.75 Fokostuchen „ . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzei 8.00—9.00 
nachmehl 0-95 16.75—17.25 | Roagenitroh, loſe 3.25—3.75 
Roggenkleie . . 11.00-11.50 | Rogaenitroh, gepr. 3.504. 
Meizentlete, fein 11.00 —11.50 | Neteheu, loſe. . 8.009. 
Meizentleie,mittelg. 10.50-11.00 | Sofaichrot . 19.00 — 19.50 


Fabrikkartoff. p. xc /, 13V, gr. Sypeiſekartoffeln Pommerell. 5.00 —5.25 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen, Roggen, Roggen⸗ und 


Weizenmehl ruhig. Gerſte ſchwach, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 536 to | Speiſekartoffel 75 .o | Hafer 57t0 
Weizen 430 to, Sabrittartofi —to | Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to aatkartoffe!l =to Lein⸗u.Rapskuch.⸗ 
a) Braugerſte — to] blauer Mohn — to Schrot —to 
d) Einheits-„ 0 | weißer Mohn — to] Rübien — to 
c) Sammel-, —to | Neteheu —to | Gemenge —to 
Roggenmehl 410 Rotklee — to] Lupinen — to 
Weizenmehl 66 to Gerſtenkleie 15 to Raps — to 
Viktoriagerbſen — to Seradella — to] Wicken — to 
Folger⸗Erbſen — to | Trodenihhnige: — to | Gelbe Lupinen 1510 
rbien —to Seni — to Timothee — 140 
Roggenkleie 40 to | Kartoffelfloc. — to | Weißklee —io 
Weizenkleie 39 to Roggenſtroh —to | Sämereien —1 


Geſamtangebot 1438 to. 


